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Der Parteitag des „ poli¬
tischen 'Trümmerhaufens “.

* Karlsruhe , 25 . Mai .
Der Parteitag der Nationalliberalen ist so ver¬

laufen , wie wir das vorhergesagt haben. Er bot
ein Bild der trostlosesten politischen Zerfahrenheit,
ein jammervolles Konterfei der Grundsatzlosigkeit ,
die in dieser Partei längst das einzige „ Prinzip "
ist. Die mit so viel Getöse in die Welt hinaus -
posaunte Verjüngung und Regeneration der natio-
naliiberalen Partei ist und bleibt eine Illusion .
Keine Spur ist davon zu bemerken , im Gegenteil.
Die Rede Bassermanns über die Reichspolitik
muß auch die größten Optimisten des Liberalismus
davon überzeugen, daß auf eine Umbildung der
nationalliberalen Partei in der Richtung zum wirk¬
lichen Liberalismus keine Hoffmmgen mehr zu
setzen sind.

Von einem „ Ruck nach links" war keine Rede
mehr, dagegen lautet die Parole von Dresden :
„ Augen rechtst " Giftiger Haß gegen die
Sozialdemokratie , schonende liebevolle Be¬
handlung der Konservativen und des Bundes der
Landwirte , das war der Grnndzug der Rede
Bassermanns .

Zusammenschluß mit den Linksliberalen und
Konservativen zilm Kampf gegen die anwachsende
Sozialdemokratie. Das Ordnungskartell
mit Einschluß der Freisinnigen ist das Ziel, auf
welches die Bassermänner hinsteuern. Der „Jung -
liberalismus " ist abgetan . Er wurde in Dresden
an die Wand gedrückt.

' Jubezug aus die innerpolitischen Fragen herrschte
ein Tohuwabohu der Ansichten, wie es trostloser
nicht gedacht werden kann. Soweit Resolutionen
gefaßt werden, sind sie so inhaltslos und nichtssagend
wie nur irgend möglich . Gegen die reaktionären
Elemente wurde nichts unternommen , was dieselben
davon abhalten könnte , ihre reaktionären Streiche
fortzusetzen . Die Scharfmacher sind ' nach wie
vor „ geschätzte Mitglieder " der nationalliberalen
Partei. Nach wie vor dürfen nationalliberale Ab¬
geordnete sich für die Öffentlichkeit aller
Wahlen aussprechen, nach wie vor dürfen diese
Herren die tollste Reaktion unterstützen , ohne
wlß ihnen deshalb der Stuhl vor die Türe der
iiauonalliberalen Partei gestellt wird. Es bleibt
dabei, was der badische Staatsanwalt I u n g -
hanirs dieser Tage in einer nationalliberalen Ver -
sammlung in Konstanz gesagt hat : I n d i e s e r
Partei ist kein Platz für einen wirk -
lich liberalen Mann !

Nicht der leiseste Versuch wurde in Dresden ge¬
macht, um die nationalliberalen Scharfmacher ,
Wahlrechtsräuber und WahlrechtS -
v e r s ch l e ch t e r e r zur Rechenschaft zu ziehen .
Alles bleibt bei in alten !

Der „ Schwab . Merkur" faßt in ' einem Rückblick
die Dresdener Verhandlungen folgendermaßen zu¬
sammen :

In allen anderen Angelegenheiten, als da waren
Kohle,«streik und Bergarbeitergeseh , Zoll - und
Handelspolitik , soziale «nd Mtttelstandsfragen*sw . , begnügte man sich damit , sich gründlich aus¬
zusprechen , ohne daß in irgend einer Form dnrch Ab¬
stimmung ei« Mehrheitswille festgestellt oder gareine Kraftprobe gemacht worden wäre . Es ist loohl
nicht zuviel gesagt, wenn man in der planmäßige »
Veranlaffung dieser fefsellose« Anssprache et«
charakteristischesMerkmal des Dresdener Partei¬
tags erblickt.

In der Tat , zuviel ist damit nicht gesagt , eher
diel zu wenig. In der nationalliberalen Partei
kann über keine einzige prinzipielle

Frage abgestimmt werden, ohne die jammervolle
Zerfahrenheit dieser Partei zu dokumentieren.
Deshalb begnügt man sich mit der „ plan -
mäßigenVeranlassung " zu einer „fessel¬
losen Aussprache ", die — zu nichts ver¬
pflichtet .

Und auf einen solchen Parteitrümmer -
haufen setzen die Leute noch ihre Hoffnungen,die den Traum von der „ großen liberalen Pattei "
nicht los werden können . 0 sancta simplicitas !

fünfter deutscher Gewerk¬
schaftskongress .

2. Verhandlungstag .
(Schluß der Vormittagsfitzung.)

Köln , 23. Mai.
Steinbrink - Elberfeld (Textilarbeiter ) : Wir find

auch der Meinung, daß die Ueberschüffe der Sammlungender Allgemeinheit zugute kommen sollten . Deshalb
stimmen wir den vorliegenden Anträgen zu. (Zuruf :
Zahlen Sie mal erst wieder au» ! (Heiterkeit.)).

L e i p a r t - Stuttgart (Holzarbeiter ) : Ich halte es
doch für notwendig, noch einmal zu konstatieren , daß die
Verwendung der eingegangenen Sammelgelder durch den
Textilarbeiterverband zu seinen Gunsten einen recht pein¬
lichen Eindruck in der Gewerkschaftsbewegung ge¬
macht hat.

Schleef - Hamburg (Hafenarbeiter ) : Weder Crim¬
mitschau noch der Bergarbeiterstreik waren leichtfertig .
Beide Gewerkschaften sträuben sich auch nicht gegen
Opfer ; nur drückt auf sie die Masse der Unorganisierten.
Die Arbeitersolidarität muß sich betätigen , so lange die
koalierten Unternehmer noch dazu im Bunde mit den
Behörden uns alle bedrohen.

Göller - Frankfurt a . M . (Schuhmacher) wendet
sich gleichfalls gegen die Ansammlung eines Kampffonds
durch die Generalkommission. Etwas unglücklicheres
könnte ihr gar nicht passieren , als sich damit abaeben zu
müssen . ^ (Zustimmung.) Den Textilarbeitern hatte das
Taktgefühl sagen müssen, daß sie den Ueberichuß an die
Generalkommissionabzuliefern hätten . Die Bergarbeiter
haben es ja gestern versprochen , und wenn das in solchen
Fällen allgemein üblich würde, wäre es die beste Lösungder Schwierigkeit.

von Elm : Was gegen den allgemeinen Streikfonds
eingewendet wird, trifft nicht zu . Wenn behauptet wird,
die Gewerkschaften hätten dann die innere Entwicklung
nicht gehabt, so wird übersehen , daß ja gar nicht vorge¬
schlagen war , die Streikunterstützung solle lediglich durch
die Zentrale erfolgen. Es war gar nicht geplant, daß
aus dem allgemeinen Streikfonds ohne jede Voraus¬
setzung geschöpft werden sollte . Der innere Ausbau der
Organisation , die Verfügung über eigenes Geld, sollte
diese Voraussetzung sein . In England hat sich ein solch
allgemeiner Streikfonds in der Praxis sehr gut bewährt.
Aber es gibt ja auch noch einen anderen Weg . den uns
die Dänen gezeigt haben : sobald ein Kampf eintritt ,werden unter bestimmten Voraussetzungen allgemeine
obligatorische Beiträge erhoben. (Sehr richttg I) Ich bin
überzeugt, daß wir diesen Weg auch in Deutschland be¬
schreiten werden. In Dänemark ist die grundlegende
Bestimmung : nicht erst dann, wenn ein Streik im Gange
ist, sondern vorher, bevor die Forderungen noch gestellt
sind, hat man sich mit der Zentrale in Verbindung zu
setzen . (Sehr richtig !) Eine weitere Voraussetzung ist :
die Organisation muß iinstande sein, einen bestimmten
Prozentsatz der Mitgliederzahl im Streitfälle zu unter¬
stützen. Schließlich ist noch bestimmt, daß jeder Kampf
nur bis zu 13 Wochen unterstützt wird . Wird darüber
hinaus noch Unterstützung verlangt , so hat vorher erst
die Allgemeinheit zu entscheiden . Das gegenwärtige
System der allgemeinen Sanimlungen stärkt nur die
Widerstandskraft der Unternehmer, die bei allgemeinen
Sammlungen sich immer sagen : Die Streikenden stehen
am Ende ihres Lateins . Wenn das Geld, das für
Crimmitschau am Ende der Aussperrung vorhanden war,am Anfang dagewesen wäre, die Unternehmer hätten es
sich zweimal überlegt, bevor sie den Kampf begonnen
hätten. (Lebh . Zustimmung.)

P o k o w y , Bergarbeiter (Zwickau) : Es ist sehr

wohltuend, mtt entgegengesetzten Vorwürfen bedachtszu
werden, wie e» uns Bergarbetteru von Dortmund aus
geschehen ist. Wenn der -stolze Metallarbeiterverband
aus den Jndusttiezentren hinau» in die westlichen Be¬
zirke gehen wird, kann es ihm auch passieren, daß er an
die Allgemeinheft appellieren muß. ( Sehr richtig !) Uns
Bergarbeitern hat der Streik genutzt . Unsere nächste
Generalversammlung wird die Beiträge um 100 Prozent
erhöhen (Bravo !) und 60—70 000 Bergarbetter find mehr
organisiert. Wir sind also nicht undankbar für die allge¬
meine Unterstützung .

Sachse - Bochum (Bergarbeiter ) wendet sich gegen
die Aeutzerung VorhölzerS, die Tattik des Bergarbeiter¬
verbandes habe der schwarzen Garde den Rücken gesteist .
Niemand kann unS vorwerfen, daß wir «ns nicht offen
und ehrlich gegen den Stteik gewandt haben. In den
entscheidenden Versammlungen am S. und 10. Januar
habe ich gekämpft , wie es nur in meinen Kräften stand .
Trotz allen Beifalls , den ich bekam , unterlag ich . Und
da gab ich den Bergarbeitern mein festes Versprechen :
„Gut, ihr habt beschlossen, zu streiken ; was in unseren
Kräften steht , werden wir tun , um euch zum Siege zu
helfen " . Wie standen wir nun am Anfang des Streiks ?
Von 270000 Bergarbeitern waren 60000 in unserem
Verband organisiert, daneben 40000 im christlichen und
10000 im polnischen und Hirsch-Dunckerschen Verein.
Welcher Borwurf wäre uns gemacht worden, und wahr¬
scheinlich von denselben , die uns jetzt Borwürfe machen,
wenn Ivir mit ihnen nicht zusammengegangen wären.
Unter den christlich Organisierten war die Streiklust fast
ebenso groß wie bei uns . Aber die Leitung war auf
das entschiäenste gegen den allgemeinen Streik . Hätten
wir uns nicht mit ihnen verständigt, so hätte es eine
allgenceine Verwirrung , Zank und Streit gegeben.

Wir glauben eben , da wir mitten in der Bewegung
standen , die Verhältnisse besser zu kennen als die Stutt¬
garter und Breslauer . Ohne Veranlassung von irgend
einer Seite sind wir ganz natürlich mit den Christlichen
zusammengekommen . Hätten wir den Streik allein durch¬
geführt, oder auch nur an der Spitze der Siebener -
Kommission gestanden , so hätten wir den Bergherren
einen neuen Grund zum Nicht-Verhandeln gegeben. Wer
jetzt den Ausgang sieht, und die Sttuatton der christlichen
Gewerkvereine und der Zentrumspartei , der wird wohl
anders urteilen als Vorhölzer und Schlegel. Wir haben
die christlichen Gewerkvereine vor eine Alternative ge¬
stellt. Wir haben ihnen gesagt : „Ihr protzt gegen uns ,
daß wir nichts erreichen können , weil wir den Kampf
gegen das Kapital allzu rücksichtslos führen. Ihr werdet
von der Regierung gehätschelt . Zeigt, was Ihr könnt ,
tvenn Ihr an der Spitze steht." Dre Christlichen haben
auch gar nichts erreicht . Aber die Mitglieder haben ein-
geiehen , daß mit der Leisetreterei nichts zu erreichen ist.
Deshalb sind die Christlichen weiter gegangen und haben
mit uns den allgemeinen Arbeiterkampf ausgenommen.
Ich gehe aus ganz bestimmten Gründen nicht Iveiter auf
diese Fragen ein. Aber selbst die Kritiker, die heute noch
vorhanden sind, werden am Schluffe uns recht geben .
(Bravo !)

S ck r a d e r-Hannover (Textilarbeiter ) verteidigt den
Crimmitschauer wie den Bergarbeiterstreik gegen die un¬
gerechten Angriffe .

Cohen -Berlin (Metallarbeiter ) : Rach Crimmitschau
habe man sich am Töpferverband schwer versündigt. Jetzt
öllte inan schon mit Rücksicht auf die ABC-Aussperrung
die llnterstützungsfrage genau regeln.

D ö b l i n-Berlin (Buchdrucker) : Wenn wir die Ur¬
iache der Anträge in Betracht ziehen, so finden wir , daß
nicht der Mangel an Mitteln bei Streiks sie veranlaßt
hat , sondern die Tatsache , daß zu viel Geld eingekommen
ist. (Heiterkeit .) Es handelt sich lediglich darum , diesen
Mißstand zu beseittgen . Daß ein Mangel an Solidarität
nicht besteht , hat der Crimmitschauer Streik bewiesen .
WaS den Bergarbeiterstreik betrifft , so können solche
Streiks , wo Hunderttausend« in Frage kommen , mit Geld
überhaupt nicht aufrecht erhalten werden. (Sehr richtig !)
Ganz verkehrt wäre die Schaffung eines allgemeinen
Streikfonds. Die Selbständigkeit der Organisationen
muß gelvahrt werden. Hüten wir uns auch vor Schlag¬
worten. So meinte ein Redner, die Unternehmer gingen
darauf aus , un» da» Koalitionsrecht zu nehmen und wies
auf die Aussperrungen hin. Wenn wrr aber den Klassen¬
kampf anerkennen, dann können wir uns doch nicht wun¬
dern, wenn die Unternehmer sich wehren. Das ist doch

noch kein Raub de» Koalitionsrechts. Redner schließt sich
dem Standpunkte Leiparts an. Als Depot für Wer «
flüssige Gelder müßte die Generalkommissiondienen, di«
Verwendung der Gelder dürste nur im Einverständnis
mit den Zentralverbänden erfolgen.

Ein Schlußantrag, von Weinschild im Jntereffe der
kleinen Verbände bekämpft, wird angenommen.

In der Absttmmung werden folgende prinzipiell«
Richtlinien angenommen :

1. Der Kongreß macht es allen Geiverkschasten gut
Pflicht , ihre regelmäßigen Beiträge so hoch festzu¬
setzen. daß sie auch größeren Anforderungen gegen¬
über die finanzielle Selbständigkeit sichern und bei
der Beschlußfassung Wer StteikS fich immer im
Rahmen der eigenen Leistungsfähigkeit zu halte«.
(Einsttnimig .)

2. Die Generalkommission erhält daS Recht, in Ver¬
bindung mit den Zentralvorständen in ganz be¬
sonderen Fällen Sammlungen auszuschreiben. (Eia-
sttmmig .)

3. Die Sammlungen sollen möglichst durch Extra «
betträge aufgebracht werde». (Gegen zahlreich«
Stimmenthaltungen.)

4. Die Generalkommisfio « wird Zentralstelle für di«
gesammetten Gelder. (Gegen eine groß« Minder¬
heit.)

Die Frage, ob auch die Partei Sammellisten
ausgeben soll, wird einer Vereinbarung der
Generalkommifsion mtt der Partei überlassen.

Zur Ausarbeitung der gefaßten Beschlüffe wird ein«
Kommission von 15 Mitgliedern eingesetzt. (2 für di«
Bauindustrie, 2 für die Metallindustrie, 2 für die Holz-,
2 für die Bekleidungs - und 2 für die Nahrungsmittel¬
industrie, je einen für die graphische Industrie , die Trans¬
portarbeiter, die Bergarbeiter, die Fabrikarbeiter und di«
Wrigen Gewerbe.)

Die Wahl selbst findet nach der Mittagspause in
den Abteilungen statt.

* *
45

Nachmittagssitz un g.
Die in der Vormittagsfitzungbeschlossene Fünfzehner-

Kommission wird aus folgenden Delegierten gebildet :
für das Baugewerbe Paeplow und Brinkmann ;
für die Metallindusttie Reichel und Brückner ; für
die Holzindustrie Leipart und Winkelmann ; für
die Bekleidungsindustrie Stühmer und Hübsch ;
für die Nahrung»- und Genußmittelbranche O st e r t a g und
H e tz s ch o l d ; für die graphischen Gewerbe D ö b l i n ;
für die Bergarbeiter Pokorny ; für die Fabrikarbeiter
Reich ; für die Transportarbeiter Schumann und
für die übrigemBerufe Makler (Lederarbeiter ), Die
Kommission zieht fich zurück und konstttuiert sich.

Der Kongreß wendet fich inzwischen der Frage de»
Heimarbecterschutzes und der Abschaffung
des Kost - und LogiSzwanges beim Meister zu.

Stühmer - Berlin (Schneider) erinnert daran , daß
der Heimarbetterschutzkongreß dem Gewerkschaftskongreß
zwei Anträge überwiesen hat : den auf Schaffung emer
Kommission zm Beschaffung wirksamer Agitation gegen
die Heimarbeit und den, alle zwei Jahre einen Heim¬
arbeiterschutzkongreß einzuberufen und die Kosten dafür
auf die Generalkommission zu übernehmen. Der Redner
stellt die Beschlußfassung über diese Anträge dem Kongreß
anheim. Seinerseits empfiehlt er folgende Resolution,
die auf die Beschlüsse des HeimarbeiterschutzkongresieS
bezugnehmen :

Der fünfte Kongreß der Geiverkschasten Deutsch¬
lands erklärt :

Die Forderungen des Heimarbeiterschutzkongresses
in Berlin an die Gesetzgebung find das Minimum
deffen, WaS zum Schutze der Heimarbeiter verlangt
werden muß. Es hat den Anschein, daß die Reichs¬
regierung gar nicht gewillt ist, diese Materie gesetzlich
zu regeln, weil sie trotz aller Erhebungen bis jetzt dem
Reichstage noch nicht einmal einen Heimarbeiterschutz-
gesetzeittwurf unterbreitet hat . Die Arbeitervertreter
im Reichstage werden aufgefordert, die Regierung fort¬
gesetzt an ihre Pflicht zu erinnern bezw . einen selb¬
ständigen Gesetzentwurf einzubringen.

Ferner verpflichtet der Kongreß sämtliche Gewerk-
schaften, nach Kräften alle Bestrebungen zu unterstützen,
die geeignet find, eine Besserung der elenden Zustände
in den Heimarbeitsindustrien herbeizuführen.

Diamantftadt
Roman von Hermann HeijermanS .

**) (Nachdruck verboten.)
Fortsetzung .)

Aber sogleich legte sie doch ihren Strumpf hin,
bahm das naßgewttnte , zurückgebliebene Kind von
der höckerigen Matratze aus, knöpfte das kattunene
Kleid mtt einem Ruck loS, daß die großen weißen
knöchernen Knöpfe zur Seite sprangen, schlug das
rotbraune Tuch zuttick und hielt die schlaff hervor-
chiellende Brust vor den Mund des Kindes ; wäh-
ttnddenr sprach sie mit Heintje :

„ Nebbich, de Zähn plagen 'n so — de Backen-
tnhn werden 'n so plagen . . . *4

„ Ja , mit de Zähn, . daS iS so 'ne Sach " , sagte
-kante Heintje, die selbst sechs Kinder tot hatte.

„ Nu ! Nu ! Quatsch nu nich l Acht ' aus dein
Spiel I Nachher muckt 'r wieder alle auf, ivenn einer
Lotto hat !"

Soor wurde aufgebracht. Das schwächliche Kind
vatte sie . von Hunger und Zahnschmerzen gepeinigt,^ bie Brustwarze gebissen. Heftig drückte sie das
Köpfchen vor die Brust, bis die Zähnchen losließen,me feine» Mutströpfchen wirrden auf der gelb -
«rauuen Haut sichtbar , und in dem Verlangen, sichan irgend jemand zu rächen , kreischte sie giftig :

„ Spielen muß der Schmierlapp '
, statt nach sein« nid sich umzusehnl"

„Müh ' '
ch mich ntch d'r ganze Tag d 'rvorad y*

„Un ich nid) ?" klagte sie schmerzlich über das
Meh , dar das wieder saugende Kind ihr ver¬
ursachte. ß,, Ich denn nich ? Och l Was 'n Stück

„ stück Dreck ? " flammte er auf . „ Stü« as lvillste von mir , ausgespeites Stt '
ick S

^ rgg nich alle Jahr 'n Kind I . . . Was ttall dar Gekrabbel ! "
drückte, von Schmerz gepeinigt, das

Mchen a„ sich , befühlte die Warze, die )
uaflnr Braun aussah und schleuderte

Verwünschungen zu

„Legg du dich in Weh 'n , um 'n Kind zukriggen !
Krigg 'n Krebs I"

„Halt 's Maul , Mensch ! " drohte er wütend.
„ Nu macht doch kein Zank", sprach Heintje leise

und sanft, „macht doch kein ' Verstörung . . . "
Und Rachel schüttelte weise den Kopf und schrie :
«Vatter hat 'n Koller in sein' Kopf ! . . . .

Komm nu vorwärts ! . . . Siebzig ! . . . Der alte
Mann i) I"

„ Was geht mich der an ? " reimte Joozep, ab -
gesMmpst gegen den Zank.

Soortje wiegte beschwichttgend daS Kind , das
gierig beißend sog . Die schlaffe magere Brust hing
wie ein kraftloser Sack zwischen den schweißigen
Falten des Hemdes an dem braungrauen Körper.
Am Kopf des Kindes enüang flatterte ein Band ihrer
Mütze, die schief auf dem falschen Scheitel lag . Sie
nährte das Kind jetzt mit zitternder Gebärde und
krümmte sich bet Maupies gierigem Ziehen, selbst
hungrig und weh von der täglichen Kost : Kartoffeln
mit Fett .

Nathan hieü nun das Beutelchen mtt den
Nummern . Raatje und Joozep , Schütter an Schulter,
betrachteten sich verliebt. Die Lampe dampfte
über den Köpfen von Heintje, Jakob und Nathan
und über dem kleinen verdorrten Gesicht der Groß¬
mutter .

« . . . Nümmerche zwölf ! . . , Nu gebt 'r nich
acht ?"

„ . . . Das ist schon mal dagewesen I" . . .
„ . . . Quatsch doch räch I Ich weiß doch wohl ,

was ich ruf ' !"
. . Sechzig . . .*

Sie spielten noch, als Eleazar mtt Soortje auf
dem Arm und David sie störten. David war von
den Stteikenden feste durchgebläut worden. Sein
Auge war angeschwollen und das Mut aus seiner
Nase klebte an dem stoppeligen Haar seines Kinns
und auf seinem wolligen Halstuch. .^ DaS niedrige
warnre Zimmer gellte wieder von und
Rufen — von dem Wutgeheul Davids . ^ ^Gwß -
mutter , entsetzt, noch ganz verschlafen , rief. wcV>

. ) Achtzig.

da los wäre, aber sie kreischten wild durcheinander
und schnitten sich gegenseittg das Wort ab , ängstlich
und eilig.

„Diese Battde ! " raste David , die Nase init
den: Wasser kühlend , das Raatje ihm, elend und
bleich, vorhielt. „Diese Gallenköpf ! " . . . Diese
KrebSPestmäuler! . . . Was Hab ich se getan ?
. . . Soll ich mich lassen zwingen 'ne Partie
Kappies aus meine Klau 'n zu geben, wenn ich sr
einmal Hab ? . . . Ich muß fresse/ och, ich muß
fresse . .

„ Mußte dich lassen schlagen ? " schrie Nathan .
„Häüst ihne das Licht aus de Augen sollen
kratzen , hättst se sollen treten lahm in de
Leisten ! . . ."

„ Was kann er gegen so viele ?" schrie gellend
Tante Heintje.

., . . . Kann ein Mann gegen de tausend von
de Straßenschleifers an ? " — tobte David hefttg
greinend, „is 's nich 'n Schkandal von Belang,
daß se einen verhindern zu arbeiten ? — Diese
Sodomtter ! Soll ich noch länger Hunger leiden ?
. . . Und sich wahnsinnig über Eleazar aufregend,
heulle er seine Wut aus . . . . „Un der Kerl, der
Lump, der nimmt noch ihr Partei ! . . . Me
kann man sein eign Schwager abfallen ? . . .
Kommt m'r noch unterwegs , mich meschugge zu
machen obendrein ! . . . . Fall tot vor mein
Teil ! . . ."

Sttll saß Eleazar neben Jakob .
„ . . . Was beklagst du dich ?" — sprach er

kurz, schläfrig Saartje an sich drückend , „ Hab
ich dich nicht gewarnt — Kriech du nicht
unter ! . . ."

„Stick ! Erstick doch ! " kreischte David , das
bluttge Tuch drohend in seiner Faust ballend . „ Was
tu ich mtt dein Gewäsch ! . . . . Gib m 'r 'n
Paar Schuh, dann zieh ich se an hinter dein
Lawaaie ! . . ."

„Gotts Recht hat er !" ries Nathan , heiser
kreischend , als ob er hinter der Lumpenkaare ging.

î Stell du dich , Gott verdamm mich in de Brefch'
Parchköpf ! . . du Partei

gegen orkâ chwager l"

„ Wenn er und ivenu ihr nicht eure eig 'uen
Feinde wär 't," hielt Eleazar sich daran , „ dann wär
das Elend vorbei . . . .

"
„ Verreck ! verreck ! Fall tot ! " schrie der

Schleifer.
„Dann wär's vorbei , vorbei, " wiederhotte

Eleazar, dumm — halsstarrig . „ . . . Solidarität
ist alles . . . nur Solidarität . . . "

Ein Chor von spöttischen boshaften Stimmen
schreckte ihn auf. Wie konnte er auch so dumm
sein l

„ Verreck ! Verreck ! " kreischte David noch wüten¬
der. „Ich weiß viel von Solledarität ! Was F>'-
man davor im Pfandhaus ? Bezahl de Miet i
Solledarität ! Och ! Mach daß de zu ftessen
fauler Dummkopf ! . . . "

,, . . . . Solledarität ! " schrie heiser Nathan ,
„sorg, daß deine alte blinde Tant und das
Schüfche, daß de da trägst, nit krepieren vor
Hunger ! . . . Was machste vorn Geßappel vor
Solledarität ! . .

Tarrte Heintje , breit dasitzend, mit den Händen
auf der schmutzigen Tischplatte , saug über die an¬
deren Stimmen weg :

„ . . . Solledarität ? . . . Was is Solledarität ?
. . . Ein wirklich feiner Mann ! . . . Spricht Fran -
zös '

sch ! . . . Solledarität ! . . . Solledarität ! Me»
surnme wirste meinen ! . .

Und Joozep, der in die kurze Pause lachend
hineinschrie : „Solledarität , du bist wohl verdreht !
brachte sie alle in ein lärmendes Lachen .

Eleazar zog die Schultern hoch . Man komtte
ihnen gerade so gut die Bücher Moses verkehrt
herum zu lesen geben . In Steinboden säete man
nicht — wenn man bei Sinnen war .

David fluchte, schalt. Nathan machte ihm Vor¬
würfe, raste — er sprach nicht mehr , lehnte hinten¬
über. Während die Sttmmen ärgerlich keiften nnd
heiser schrien , empfand er ein wehes nagendes
Stechen. Seine Brust war noch nicht wieder ist
Ordnung . Bei jedem Auffchlucken schnappte er
hasttg . Gott wie stank das hier wieder, was hatte»
seine Lungen zu kämpfen , zu kämpfen.

(Fortsetzung folgt.)



I

Pötz sch - Berlin (Lagerhalter ) : Roch viel gefähr«
Ncher als daS alte patriarchalische System ist das neue
der „ Wohlfahrtseinrichttmgen" der Unternehmer. Dreses
»eue System in der Großindustrie hat die Gefahr herauf¬
beschworen , daß eine tiefe Kluft die Elite der Arberter-

vasie von ihrer großen Masse trennt . Der Saarprozeß
ist ein gutes Beispiel für die Abhängigkeit der Arbester
n , Unternehmerwohnimaen. Die meisten christlichen und
anderen Wohlfahrtseinrichtungen stehen mit den Unter¬
nehmern in Verbindung und dienen ihrem Interesse.

Die Kommission für Beseitigung des Kost- und Logis-
Zwanges schlägt Ihnen daher folgende Resolution vor :

Der Kongreß erklärt :
„Die Bekämpfung und schließliche Beseitigung des

Kost- und Logiszwanges liegt im Interesse der ge¬
samten Arbeiterschaft .

Für die Arbeiter der kleinen Betriebe bildet der
bestehende Kost- und Logiszlvang die hauptsächlichste
Ursache ihrer Rückständigkeit . Die großen Schwierig¬
ketten, welche sich bei der Heranziehung solcher Arbeiter
zu ihrer Berufsorganisation ergeben , finden ihre Er¬
klärung hauptsächlich in dem Abhängigkeitsverhaltnrs,
in welches die beim Meister wohnenden Gehilfen zu
diesen geraten . . .

Die Annahme, daß die kleinen Betriebe und da¬
mit das Wohnen beim Meister langsam im Abnehmen
begriffen sei , wäre schon an sich verfehlt, denn Zwerg¬
betriebe werden in absehbarer Zeit noch in fast allen
Industriezweigen — und sei die Zentralisation der Be¬
triebe ini allgemeinen noch so loeit vorgeschritten —
nebenher weilerbcstehen ; vor allem trifft dies zu für
die inittleren und kleineren Städte . Der Kost- und
Logiszlvang ist aber keineswegs beschränkt auf die
Kleinbetriebe, sondern auch die moderne Großindustrie
hat sich dieses veraltete System zu nutze gemacht ; die
modernen Feudalherren unserer heutigen Industrie , die
Bergwerksbesitzer , die großmächtigen Eisen - , Woll- und
Ledermagnaten usw . bedienen sich in steigendem Maße
der Errichtung von Arbeiter-Wohnhäusern, um sich
durch diese „ Wohlfahrtseinrichtungen" eine abhängige,
widerstandsunfähige und billige Arbeitermasse zu
sichern.

Die Arbeiterinnen-, die Ledigenheiine , die Arbeiter¬
kolonien und sonstige von sogenannten christlichen oder
Humanitären Gesellschaften errichteten und als „ Ar-
beiterivohlfahrtseinrichtungen" gepriesenen Anstalten
wirken , bewußt oder unbewußt, häufig in der gleichen
Richtung .

In hygienischer und sanitärer Beziehung entsprechen
die vom Unternehmer dem Arbeiter angewiesenen Woh¬
nungen in den allermeisten Fällen nicht den bescheiden¬
sten Anforderungen. Vom kulturellen, gesundheitlichen
und sittlichen Standpunkte aus ist daher der Kost- nnd
Logiszwang beim Unternehmer zu bekämpfen .

Als die geeigneten Mittel zur Bekämpfung des
Kost- und Logiszwanges empfiehlt der Kongreß : Durch
Borträge in Gewerkschaftsversammlungenund geeignete
Artikel in der Presse sind die Arbeiter selbst über daS
Kulturwidrige und Entwürdigende dieses Systems auf¬
zuklären . Aber auch das konsumierende Publikum ist
in Wort und Schrift auf die gesundheitsschädlichen , oft
ekelerregenden Zustände, die sich häufig genug als in¬
direkte Folge des Kost- und Logiszwanges in den Be¬
trieben der Nahrungs - und Genußnnttel-Jndustrie er¬
geben , aufmerksam zu machen . Demselben Zweck haben
die von den Berufsorganisationen aufzunehmendenEr¬
hebungen, bei denen auch die Photographie mit Vorteil
angewandt werden kann , zu dienen .

Bei jedem Streik von Arbeiterkategorien, bei denen
der Kost- und Logiszwang ganz oder teilweise noch
vorherrscht , ist die Forderung auf die Beseitigung der¬
selbe« nrit zu stellen .

Schließlich ist auf Grund des vorhandenen und
noch zu sammelnden Materials in systematischer Weise
die öffentliche Meinung, die Volksvertretung und dieme ostenuicye Meinung, die Volksvertretung und die
Regierung zu beeinflussen , damtt eine Aenderung der
Gesetzgebung herbeigeführt wird dahingehend, daß die
Unternehmer verpflichtet find, die Lohne ihrer Ar«
beürr in Reichswährung zu berechnen und in bar auS -
zubezahlrn.

Ms eine endgiltige Regelung dieser Materie er¬
folgt, fordert der Kongreß die GewerkschastSorgani -
fattonen, einschließlich der GewerkschastSkartelle auf,
für strikte Einhaltung der bestehenden behördlichen ,
sanitären Vorschriften Sorge zu tragen, bezw. auf
Schaffung solcher zu dringen.

Indem der Kongreß die Kommission für Beseiti -
gung des Kost- und LogiszwangeS mit der Erfüllung
aller dieser Aufgaben betraut , erklärt er eS als eine
unbedingteNotwendigkeit, daß die der Kommission noch
fernstehenden gewerkschaftlichen Verbände, soweit deren
Angehörige ganz oder teilweise von dem Kost- und
Logiszwang mit betroffen werden, dieser beitreten und
sie materiell unterstützen ."

Nach unwesentlicher Debatte wird die Resolution
Gtühmer und ein Antrag Wiesbaden , beim
BundeSrat die Ausdehnung der Alters - und Invaliden¬
versicherung auf die Heimarbeiter zu fordern, einstimmig
angenommen. Auch die Resolution über den Kost- und

wird, nach dem Anträge modifiziert, rin-' " alle -
stimmig angenommen. Die Generalkommisfion wird be¬
auftragt , dre Kommission im Bedürfnisfallt zu unter¬
stützen und nach Bedarf und Gelegenheit wieder einen
Heimarbeiterschutzkongreß elnzuberusen.

Es folgt als letzter Punkt des Vorstandsberichts das
. Korrespondenzblatt" . Verbunden damtt wird Punkt 3
der Tagesordnung : Bericht über das Zenttalarbeiter -
fekretarmt.

vor,
für . .
Antrag wird nach entgegenkommenden Erklärungen von
Legten und Um breit der Generalkommisfion über¬
wiesen . Ein Anttag Diehl wünscht größere Auflage
und größere Billigkeit des . Korrespondenzblattes" . Legien
erklärt, daß es in beliebiger Zahl umsonst an die Gewerk¬
schaften geliefert werde. (Heiterkeit.) Der Antrag wird
zurückgezogen.

Nach einer Pause von 10 Minuten erstattet der
Reichsarbeitersekretär Robert Schmidt - Berlin sein
Referat , lieber die geschäftliche Tätigkett des Reichs -
arbeiterselretariats bezieht sich der Referent auf den ge¬
druckt vorliegenden Bericht. Aus seiner praktische»
Tätigkeit heraus bringt er allgemein sozialpolitische
Mängel der Versicherungsgesetzgebung zur Kenntnis :
Den Arbeitern fehlt meist die Rechtskenntnis, da die Schule
sie ihnen nicht gibt. Auch ist fast kein Rechtsgcbiet so
kompliziert , Ivie das Arbeiterrecht. Darin liegt Grund
und Bedeutung der rasch zunehmenden Arbeitersekre¬
tariate . Ihre Hauptaufgabe ist Rechtsbelehrung und
Unterstützung in Ansprüchen aus der Versicherungsgesetz¬
gebung. Srnd doch unzählige Invalide und Kranke nur
noch m der Lage, unentgeltlichen Rechtsbeistand
l» nehmen . Auch vor denr obersten Gericht haben Sie jetzt
tn demZentralarbeitersekretariat eine Vertretung geschaffen.
Ihre Nützlichkeit hat sich nach verschiedenen Richtungen
hm bemerkbar gemacht .
„ 5k ? . !!

' «egt doch ganz im Wesen
der kapitalistischen Gesellschaft , daß mit den wachsenden
Lasten der sozialpolmschen Gesetzgebung die Neigung
wächst, gegen sie Front zu machen . Systematisch
ist in der Presse und in Versammlungen der Glaube
verbreitet ivorden, daß die Arbeitersekretäre eine unge¬
sunde Sucht nach Rente förderten. Wir find in Gefahr,
eine Natton der Renteneinpfänger zu werden, schreibt
das Blatt der Berufsgenossenichaften . Und eine Bitte
des Reichsversicherungsamts schlägt die Knappschaftskafie
in Bochum ab , mit der Begründung, daß sie im Interesse '
gleichmäßiger Behandlung von wohlwollenden Er¬
wägungen prinzipiell absehe (hört, hört !) . Ja , die
reichen Bergherren behandeln alle gleich, alle ohne Wohl¬
wollen . (Heiterkeit und sehr gut.) Gegenüber solcher
©tfinnmig leidet der Arbeiter doppelt schwer unter den
Mängeln des Verfahrens . In keinem anderen Verfahren
erfahrt der Kläger nicht, auf welche Unterlage hin er
beurteilt worden ist. Man sagt, man wolle die Ver¬
letzten nicht durch Kenntnis des ärztlichen Gutachtens
deprimieren. Aber warum enthäü man es ihren Ver¬
tretern , ja sogar ihren Erben vor ? Denn auch
soweit ist die Rechtsprechung jetzt gekommen (hört ! hört !).

Der Verletzte hat auch kein Mittel gegen die ge
Heimen Denunziationen guter Freunde und ge¬
treuer Nachbarn, denn er erfährt sie nie . Jüngst fand
ich vor dem ReichsvcrsicherungSamt die Anzeige eines
oberschlefischen Rechtskonsulenten , der seinen früheren
Klienten als „schlimmsten Simulanten " anzeigte, weil er
ihm nicht daS volle Honorar bezahlt hatte (hört ! hört !) .
Die erste Forderung einer im Interesse der Arbeiter ge¬
führte« Verwaltung ist die unabhängige Stel¬
lung des Arztes , des wichtigsten Gliedes in der
Ausübung der sozialpolitischen Gesetzgebung . — Schwer
leiden die infolge eines Unfalles nervenkranken Arbeiter
unter dem Verdacht der Simulation . Denn in diesen
Fälle» , in denen der Arzt allein entscheiden kann , ist er
nicht nur Fachmann, sondern auch Mitglied der Klasse.
Allzusehr spielt bei deni Urteil des Arztes über die Ar¬
beitsfähigkeit des Nervenkranken die Stellung , meist die
Abneigung gegen die sozialpolitische Gesetzgebung mit. —
Von den 17 352 Prozeffen vor dem Reichsversichernngs -
amt haben wir in über tausend , der Hälfte aller
nicht von Rechtsanwälten wahrgenommenenTermine, die
Versicherten vertreten . Aber die Berufsgenossenschaften
tvaren in 41 SS Fällen vertrete « ! So wenig be¬
nutzen die Arbeiter noch ihre Institutionen. .Man
klagt über eine Ueberlastung des ReichsversicherungS -
amtes und will die Zahl der Rekurse künstlich herab¬
drücken. So lange noch die M i l i t ä r j u st i z in
Deutschland mehr Kosten erfordert als das Reichs -
versicherungsamt , werden wir dem nicht zu¬
stimmen .

In der Invalidenversicherung ist vor dem ReichS-
versicherungSamt nur die Revision zulässig . Trotzdem
haben sich manche Vorteile für die Arbeiter erzielen
lassen , wenn sich Nachweisen ließ, daß einseittg zu ihren
Ungunsten geurteilt sei . Das größte Gewicht muß darauf
gelegt werden, daß nicht etiva infolge Arbeitslosigkeit
oder nur gelegentlicher Arbeit die Anwartschaft verloren
geht, die auch durch Kleben von 20 oder 40 Marken der
niedrigsten Beitragsklasse erhalten werden kann . Denn
mit dem Verlust der Anwartschaft auf die Rente schwindet
auch die Aussicht auf das Heilverfahren. — Für die
Versicherung der hausgewerblichen Arbeiter find wir im
Reichstag von jeher einaetreten. Stehen sie doch oft
tiefer und schlechter als dre Arbeiter in Fabriken und
Werkstätten . Daß der Bundesrat noch immer keine Ver¬
ordnung zu ihrer Versicherung erlasien hat , ist ein kenn¬
zeichnendes Beispiel für den Sttllstand unserer Sozial¬
reform. — Bei den Wahlen zu den unteren Verwaltungs¬
behörden haben die GewerkschastSkartelle trotz der großen
Bedeutung der Sache vielleicht wegen des komplizierten
Wahlverfahrens wenig Verständnis und Interesse gezeigt .
Besonders fehlten alle Beziehungen zu den Krankenkassen ,
was mich nach den Schilderungen der Gegner sehr über¬
raschte . Ich muß einen dringendenAppell an die gewerk¬
schaftlichen Freunde richten , sich der Krankenverwaltungen
mehr als bisher anzunehmen.

Graf Posadowsky kündigte in diesem Jahre eine
große Reform der Versicherungsgesetzgebung an , fügte
aber hinzu, daß er nicht wisse, ob er’§ noch erleben
werde. Zagend und zitternd geht so die Negierung in
der Sozialpolittt vorwärts . Die Durchführung der großen
Gesichtspunkte wird in weite Ferne gerückt. Wir haben
von Anfang an den lebhaften Wunsch nach einer ein¬
heitlichen Gestaltung der Verficherungsgesetzgebung
gehabt. Jetzt habe ich gleichwohl keinen lebhaften Drang
nach dieser zentralen Organisation , weil ich stark fürchte ,
daß den Krankenkaffen ihre Selbstverwaltung genonnnen
werden wird . Diese haben aber die größten Kapitalien
von allen Versicherungsanstalten und sind für die Ar¬
beiter eine so wichtige Einrichtung, daß ich sie um keinen
Preis den Unternehmern ausliefern würde. — Durch die
Schaffung des Reichsarbeitersekretariats haben die Ge¬
werkschaften wieder gezeigt , daß sie den Arbeitern Schutz
und Schirm sind in gesunden wie in kranken Tagen . (All-
seitiger anhaltender Beifall.)

Eine Diskussion wird nicht gewünscht ; die Entlastung
der Generalkommission und der zugehörigen Institute
wird einstimmig beschlossen .

Die Puntte : Generalstreik und Maifeier
werden zurückaestellt, da morgen die Hamburger Dele¬
gierten Bömelburg, Päplow , Grünwald und Schaumburg
zur Verhandlung der Bürgerschaft über die Wahlrechts-
anderung beurlaubt werden.

Die morgige Verhandlung beginnt also mit Puntt 6 :
Gewerkschaften und Genossenschaften .

Nach Verlesung von Glückwunschtelegrammen aus
Nürnberg . Hamburg und vom internattonälen Diamant -
arbeiterkongreß schließt Bömelburg gegen 6 Uhr die
Sitzung.

Mus Baden *

reien beträgt 658 796,05 Doppelzentner , derjenige der
Weißbier-Brauereien 238,31 Doppelzentner. Di« Bier¬
erzeugung bettägt 3 078 006,98 Hektoliter bezw . 8831,27
Hektoliter. An Braumalzfieuer wurden 7 366 526,02 Mk.
vereinnahmt , d. i . 82 207,44 Mk. weniger als im
Vorjahre. Die Biersteuer hat einen Netto-Ertrag von
7 567 070 .85 Mk. (34 709,28 Mk. weniger als im Vor¬
jahre) eingebracht . Die Bierausfuhr aus Baden gegen
Steuerrückvergütung betrug im ganzen 275 653,22 Hekto¬
liter (18 440,93 Hektoliter weinger als im Vorjahre),
wofür 746 187,89 Mk . (50 767,21 Mk. weniger als im
Vorjahre) Steuer rückvergütet wurde. Die Biereinfuhr
nach Baden stellt sich auf 272 354,93 Hektoliter (6505,65
Hektoliter weniger als im Vorjahre) . Aus Bayern wur¬
den u. a . eingeführt 184 216,11 Hektoliter. An Ueber-

gangssteuer für Bier wurden 840 399,61 Mk . (24 967,16 Mk.
weniger als im Vorjahre ) eingenommen.

* Die Ersatzwahl im 2 . bad. Reichstags¬
wahlkreis wurde mit Rücksicht auf die in München
stattfindende Landwirtschaftsausstellung der „Karls¬
ruher Ztg .

" zufolge auf 7 . Juli verlegt .

Deutlcbes Reich *

Husland *

politische ( lebersicht .
Zentrum oder Sozialdemokratie !

Die Entscheidung über das Berggesetz , meinte
Herr Trimborn in der Donnerstagssitzung des
Abgeordnetenhauses, sei auch die Entscheidung über
das Schicksal der . christlich - nationalen Arbeiter-
bewegung. Damit hat er sich das Verdienst er¬
worben, tn einer langwierigen Debatte als Einziger
etwas wie einen Gedanken produziert zu haben.
Aber es war doch immer nur ein kurzer Lichtblick.
Herr Trimborn hat das ganz richtige Gefühl,
daß der Bergarbeiterstreik mit seinen Folgen ein
kritisches Moment in der Entwicklung der deutschen
Arbeiterbewegung und der deutschen politischen Zu¬
stände überhaupt sei . Aber besäße er einen Blick
für große geschichtliche Zusammenhänge, so würde
er auch begreifen, daß seine Partei an einer Wende
steht und daß daran nichts geändert wird, ob nun
die einzelnen Beschlüsse der zweiten und dritten
Lesung so oder so ausfallen . Ein langsamer seit
Jahrzehnten vor sich gehender Entwicklungsprozeß
nähert sich seiner Reife : das erwachende politische
Verständnis großer Arbeitermafsen zerstört das
Band , das diese Massen noch mit den bürgerlichen
Parteien verknüpfte . Die einzige äußere Mög-
lichkeit, diesem Prozeß zeitweiligEinhalt zu gebieten ,
ist für das Zentrum eine innere Unmöglichkeit .
Die Entscheidung über die sozial¬
demokratische Reichstags Vorlage ist
auch eine Entscheidung über das
Schicksal des Zentrums . Denn in dieser
Reichstagsvorlage steht , was von den christlickien
Arbeitern verlangt wird ; verweigert das Zentrum ,
indem es die sozialdemokratische Vorlage verschleppen
hilft, diesen Forderungen die Anerkennung, so stößt
es seine proletarischen Anhänger dadurch fast ge¬
waltsam in daS sozialdemokratische Lager .

Wie an der Ruhr , so an der Saar ! Was der
preußische Landtag sehr wider seinen eigentlichen
Willen zugunsten der Sozialdemokratie im Ruhr¬
revier leistet , das wirkt im Saarrevier der
Trierer Prozeß ! Gegenüber der unklaren
und unsicheren Sozialdemagogie des Zentrums er¬
scheint die Sozialdemokratie als das zielsichere ent¬
schlossene Element. Die Westfront des Zentrums¬
turms ist,, ins Wanken geraten ; kein Landtags -
beschUWrvird ihren Einsturz verhüten !

Huö der Partei .
W. Aus dem 46 . LaudtagSwahlkreis. Am

Sonntag Mittag fand in Palmbach im „Ochsen"

;um erstenmal eine sozialdemokratische Versammlungzum erstenmal eine lozrawemorranicye « eriamnuung
statt, die sehr aut besucht war und auch sehr anregend
verlief. Genosse Müller aus Pforzheim hiett ein vor-

* Der Wortbruch der NatiouaUtberalen
gegenüber den Demokraten in Sachen der Karls¬
ruher Stadtratswahl steht nach uns neuerlich zu-
aeg .mgenen Mitteilungen über allem und jeden:
Zweifel fest . Wir sind jetzt neugierig, ob die
„Bad . Landesztg. " immer noch den Mut hat, uns
der Verleumdung zu beschuldigen . U. A . w . g.

* Aus der Statistik der Btersteuer für das

Jahr 1964 ist folgendes zu entnehmen r Die Braun¬
bier-Brauereien haben sich von 584 auf 565 , di« Weiß¬
bier-Brauereien von 100 auf 88, die Betrieb« mtt Malz¬
verbrauch zu steuerfreienZwecken von 364 auf 262 v e r -
mindert . Der Malzverbrauch der Braunbier -Braue¬

züglicheS Referat über die gegenwärtige polittsche Lage.
Bei der Diskussion ergriff ein Bauersmann das Wort,
um verschiedene Fragen an den Referenten zu stellen ,
die dieser zu aller Zufriedenheit beantwortete, wie der
große Beifall bewies, der dem Redner zuteil wurde.
Unsere dorttgen Genossen hoffen ganz bestimmt, daß be¬
deutend mehr Sttmmen bei der nächsten Landtagswahl
für uns abgegeben werden.

Nachdem uns das Versprechen abgenommen war,
bald wieder zu kommen, schieden wir, da am Abend noch
eine Versammlung in B u s e n b a ch stattfinden sollte, die
aber nicht abgehalten werden konnte . Der Wirt zur
„Sonne "

, der uns das Lokal zur Verfügung stellen wollte ,
ließ am Sonntag morgen, nachdem von den Parteigenoffen
von Grünwettersbach die Einladungszettel verteilt waren,
ein Plakat anschlagen , daß „die sozialdemokratische Be¬
sprechung nicht bei ihm stattfinden dürfe" . Nachdem wir
mit dem Wirt im Reinen waren und er die Versamm¬
lung wieder genehmigte, die durch den Maueranschlag
aber schwach besucht .war , wollte Genosse Müller eine
kleine Ansprache halten, wurde aber durch Radaubrüder
daran gehindert, die Skandal zu machen versuchten .

Ob dem einen Gesellen , der, wie es schien , bettunken
war , zu diesem Zweck extta etwas kredenzt wurde, wissen
wir mcht. Unter diesen Umständen verzichteten wir auf
di« Versammlung. Da wir in Busenbach schon verschiedene
gut besuchte Versammlungen hatten , hoffen wir, daß
tz>e größer, Mehrzahl der Busenvacher Bürger anständiger

fft und nicht denkt wie die, welche un« die «ersammt,,̂ -
störten.

“ j
Aus de«, 52 . Landtagswahlkreis (Bruch so »

Land ) schreibt man uns : Am kommende« Sonnt «»
' '

nachmittags 1 Uhr beginnend, findet in P b i l i p p z <
bürg im Gasthaus „Zum grünen Winkel " '

eine Sfal I
ferenz statt , zu welcher die Vertreter der zum 52 . Land-

*

tagswahlbezirk gehörigen Orte mit der Bitte etiigelaw
werden, vollzählig zu erscheinen. Nach der Konferenz
findet eine Volksversammlung statt, in welcher Genofl!
Redakteur W. Kolb - Karlsruhe über „Die politisch,
Lage im Reiche und in Baden" sprechen wird Zun, r# .
Wahlkreis gehören folgende Orte : Philippsburg .
Hambrücken , Huttenheim, Kirrkach, Reudorf, Oberhaus,
Odenheim. Rheinhausen , Reinsheim , Ubstadt , Weil,,

'

Wieseuthal und Zeuthern.

Soziale Rundschau .
* Tarifvcreinbarnng im Mannheimer Bra»

gewerbe . Dir zwischen den Brauereien und der Brauer

* Der liebe Gott vor dem Kriegsgericht.
In Mnden hat am Dienstag der Prozeß gegen
den Divisionspfarrer B a ch st e i n begonnen, der
beschuldigt wird, die Einrichtungen der katholischen
Kirche beschimpft zu haben. Herr B a ch st e i n .
der dem lieben Gott der Protestanten in frommer
Demut dient, und dazu berufen ist, „Gottes Wort"

zu verkünden , soll also den lieben Gott der Katho¬
liken gelästett haben . — Welcher recht hat, wissen
wir nicht ; doch soll das von dem Kriegsgericht der
13. Division unter genauer Beobachtungdes Straf -
gesetzes , sowie der einschlägigen Besttmmungen der
Militärstrafprozeßordnung entschieden werden. Von
den stteitenden Teilen scheint keiner daS Bewußt¬
sein zu haben, daß die Anrufung eines Kriegs¬
gerichts in Fragen , die beide Telle als „ die höchsten
Fragen der Menschheit " bezeichnen, eine schlimmere
Blasphemie ist, als sie zehn Los -von-Rom-Prediger
in hundert Büchern und tausend Reden begehen
könnten .

Arbeiterwohlfahrt bei Krupp. Die Kruppschen
Werke richteten nach der „Dortmunder Ar¬
beiterzeitung " an die in Frage kommenden
Beamten folgenden Erlaß :

Herrn .
Bei dem jetzt bestehenden Arbeitcrmangel ist bei

der ärztlichen Untersuchung der neu anzunehmenden
Arbeiter eine mildere Praxis dahin eingeführt, daß
Personen, bei welchen geringere Bedenken gegen die
Annahme vorliegen, als nur „bedingt arbeitsfähig "
oder nur „ für leichtere Arbeit" geeignet bezeichnet
werden .

Solche Leute sind nach Weisung der Firma nur
im Dringlichkeitsfalle einzustellen ; die Entscheidung
bleibt dem Betriebe überlassen .

Ich bitte hiernach zu verfahren und bemerle, daß
über diese Angestellten mtt zweifelhafter Tauglichkeit
hier eine Kontrolliste geführt werden wird, um bei ge¬
eigneter Gelegenheit oder beim Eintritt vo« Er¬
krankungen ihre Entlassung baldigst zu bewerk¬
stelligen .

Gußftahlfabrik, den 12. Mai 1905 .
Diesen weniger Tauglichen, mit deren baldiger

Entlassung bei Erkrankungen man von vornherein
rechnet , werden aber ruhig die Befträge und die
hohen Eintrittsgebühren für die Pensionskasse , diese
sogenannte Wahlfahrtseinrichtung, abgenommen.

Begnadigt wurde der Schriftsteller Freiherr
von Ompteda , der wegen eines Duells mit dem
Rittmeister Hupfeld zu drei Monaten Festungshaft
verurteilt worden war .

organisation geführten Tarifverhandlungen haben zu einer
Einigung geführt. Gestern Mittag wurde vor dem G,. .
Werbegericht der Lohntarif unterschrieben .

* Die Schneider -Aussperrung in Stuttgarts
Die Generalversammlung der Arbeitgeberdes Stuttgart »,
Schneidergelverbes nahm einstimmig
den Revers zurückzuziehen , wenn in Gießen bis

einen Anttag an,

Montag , den 29 . d . Mts . früh die Arbeit wieder aup
späteste«, ;

ieoer anb
genommen wird. Inzwischen bleiben sämtliche Betrieb
der hiesigen Arbeitgeber gesperrt. Sollte die Arbeit
Montag in Gießen nicht wieder ausgenommen werde ^ I
bleibt die Sperre bestehen . In 50 Maßgeichäften fintzD
etwa 250 Arbeiter ausgesperrt .* Bäckerstreik in Nürnberg . Da die Bückermeiü
die über die bisherigen Zugeständnisse hinausgehend
Forderungen der Gesellen abkhnten , find heut« '

Bäckergehllfen in den Streik getteten.
Achtung , Bäckergehllfen Deutschlands ! W,

stehen gegenwärttg am Vorabend einer schweren Lohtz
bewegung in Frankfurt a. M., Offenbach , Höchst un
Homburg v . d. H . betr . vollständiger Beseitigung de
Kost- und Logiswesens im Hause des Meister? usn
Deshalb wird in einer Reihe süddeutscher Blätter mittcli
eines laufenden Inserats inseriert, nach welchem jüngev
Bäckergehllfen bei dauernder Arbeit und hohem Loh
für Frankfurt a . M. und Umgegend gesucht werden. Wie

ih Auf ntrfilS m Af»Tt*inbitten die Kollegen , auf dieses Inserat nichts zu gebe!
denn dieses Inserieren hat nur den Zweck , willige un!
billige Arbeitskräfte hierher zu ziehen, damit die JnnungS
meister den Tarif , welchen die Franffnrter Kollegen fkj
im Jahre 1900 erkämpfthaben, durchbrechen können . Hie
liegen Bäckergehilfen in Maffearbeitslos ; deshalb Kollege ^
meidet Frankfurt und Umgegend , laßt euch durch dieses
lügenhaften Annoncen der Jnnungsmeister nicht ver¬
führen. Die hiesigen Innungen haben an 245 Stadt ,
geschrieben um Arbeitswillige. Laßt euch also nicht ver^
«enden und fallt euren kämpfenden Brüdern nicht in de,
Rücken . Wenn ihr hierher kommt, könnt ihr nur Wochen
und monatelang arbeitslos liegen und müßt dann do»
wieder abreisen und habt weiter nichts erreicht , als euy
Groschen losgeworden zu sein. Also werte Kollegen !
Meidet - Frankfurt a. M., Offenbach , Höchst und Hon
bürg v . d . H.

Badische Chronik .
* Karlsruhe, 25 . Mai .

Die Lehrlingsfrage im Manrergewerbe. An

Italien .
ac . Ein offizielles vatikanisches Wochenblatt

wird am 1 . September d. Js . ins Leben treten.
Es soll damit Zweierlei erreicht werden : Erstens
Verbilligung der Ausgaben für die Presse , zweitens
Beseitigung des unliebsamen bisherigen Zustandes,
daß sich verschiedene katholische Organe in den
Haaren lagen, von denen jedes die „ einzig richttge
Auffaffung des Papstes " in dieser oder jener Sache
zu vertreten behauptete.

Japan .
ae . Die Industrie Japans ist nach den neuesten

offiziellen statisttschen Fesfftellungen, die der „Cho
kugen "

, das Organ unserer japanischen Genossen ,
mitteilt , im Aufstieg begriffen . Es existierten am
1 . Januar 1908 in Japan 8836 Fabriken und
Werkstätten , in denen insgesamt 558000 Arbeiter
beschäftigt sind , und zwar 225 000 männliche ' und
333000 weibliche I

Die Lohnverhältnisse sind miserabel . Am
günsttgsten stellen sich noch die Maurer , die es —
soweit die bestbezahlten in Betracht kommen — bis
zu einem Tagelohn von ca. 2 Mk. bringen können .
(Die minder gut entlohitten Maurer müssen sich
zum Tell mit einen: Tagelohn von 75 Pf . be¬
gnügen. Der Durchschnittslohn der Buchdrucker
und der Schuhmacher beträgt 1 Mk ., der der
Zimmerleute 1,20 Mk . usw .

So wenig erbaulich diese Ziffern klingen , so ist
doch die erfteuliche Tatsache zu konstatteren, daß
— alles in allem genommen — die Löhne in
der japanischen Gesamt-Industrie durchaus eine
ansteigende Tendenz zeigen , und das will für die
Verhättnisse des sich der Industrie erst erschließen¬
den Reiches immerhin schon etwas besagen.

Sonntag , den 21 . Mai d . I . beschäftigte sich eine Bezirks -
konfrrenz der organisierten Maurer auch mit der Lehr¬
lingsfrage im Maurergewerbe . Anlaß zu dieser Frag,
gaben die. ungesunden Verhältnisse , die seit Jahren be¬
treffs Anerkennung des Maurers als gelernter Hand¬
werker bestanden. So ist es vorgekommen , daß die hip
sigen Bauunternehmer , ohne Ruckficht darauf , ob ci »
arbeitsuchender Maurer gelernt hat oder nicht, diese» als
Maurer beschäftigten . Letzterer war dann selbstverständ¬
lich zufrieden damit, wenn er alS Lohn ein paar Pfennigs
niehr erhielt , als jeder andere Taglöhner, der am Ba, -
beschäftigt wird , ja man hatte in den lchten Jahren sogar
solche Maurer zu verzeichnen , die weniger Lohn hatten,
wie die Taglöhner .

Trotzdem nun die Herren Arbeitgeber an diese ,
krankhaften Zuständen die Hauptschuld tragen, weil sie
überhaupt solche Leute als Maurer beschäftigten , habe,
fie doch vor dem letztjährigen Stteik die ganze Schu "

auf die Maurer abwälzen wollen , indem sie erklätten, d.
Lohn für die Maurer in Karlsruhe sei hoch genug im
4,10 Mark in: Somniertag , da ja die Maurer kein «
gelernten Arbeiter seien.

Daß die Herren Arbeitgeber auch heute , trotzdem en
Tarifvertrag müden Maurern besteht , letztere noch » ich
als Handwerker anerkennen, das haben fie erst gelegeud
lich der letzten Vorkommnisse in den Reihen der Bai¬
hilfsarbeiter gezeigt . Als von letzteren der Stütz
proklamiert war (und nur durch Eingreifen des Gewerk
schastskartells verhindert wurde) , find die Unternehmt
sofort bei der Hand gewesen in ihrer Versammlung an
letzten Samstag ftüh und haben beschlossen , ein Platt
an den Baustellen auszuhängen, wonach alleMaurex
welche sich bei einem eventuellen Streik der Bauhilst
arbeiter weigern sollten , Handlangerdien st e 31
verrichten, entlassen werden sollen.

Also so weit ist bis jetzt daS Maurerhandwerk «
den Augen der Unternehmer gesunken. Man sieht ab«
auch daraus , daß alle die schönen Reden , d:e Mi
Jnnungsmitgliedern und . andern Bauunternehmern , bej
Hebung des Handwerks mtt Hinweis auf die LehrliiM
frage und Handwerkerkammern, gehallen Iverden , in
anderes als leere Phrasen waren.

Daß Vonseiten der Maurrrorganisation nicht nur ,— ' ' " ' "
hastliche Besserstelluntdie Mitglieder eine bessere Wirts . - - - - . . .

sondern auch die Anerkennung des Maurerbernfs
Handwerk im Interesse der Allgemeinheit erstrebt wich
das wollen und können die Herren Untexnehmer nie
begreifen.

Anstatt die Maureroraanisation als ern Mittel zu
Fortschritt im Baugewerbe anzuerkennen , können dir
Herren Unternehmer immer noch nicht anders , als
organisierten Arbeiter wie eine von einzelnen „ Hetzer«
und „ Aufwieglern" ayfgestachelte und unzufriedene Rot
zu betrachten. Erst vor wenigen Tagen hat der V «
fitzende des Baugewerbe-Verbandes, Herr C. Trier ,

neue tu rnirveiivun ^ geuiuuji » wu «»« vur»
Stelle unter allen Umständen diese Beschimpfung der Führ«
der Organisation zurücktveisen. schon deshalb, weil letztere
es noch nie eingefallen ist, die Führer der Unternehmt«
verbände auf gleiche Weise zu bezeichnen, trotzdeni ms
vielleicbt schon öfters Gelegenheit dazu gehabt hall«
So ivie die Dinge heute wirklich liegen , kann man >rn
lich gespannt sein, inwieweit die hiesigen Bauunteriichn!
der Maurerorganisation entgegenkommen , wenn i . nc .i v «

letzterer der Wunsch unterbreitet wird, ebenfalls ihr 1 *

dazu beizutragen, daß in allernächster Zeit ein geregcl !«̂

Lehrlingssystem im Manrergewerbe Platz greift.
In der schon erwähnten Bezirkskonferenz entspas

sich über diesen Punkt eine sehr lebhafte Debatte . M
anwesenden Delegierten auS 44 Orten zeigten den fcfis
Willen , nicht eher zu ruhen, bis im Maurerberuf ein 9
sundes Lehrlingssystem eingeführt ist. Daß die Orgm»

sation der Maurer heute schon den ersten Schritt i» d,e^
Frage getan hat , zeigt die einstimmige Annahme folg«"

der Resolution : .
„Die heutige Bezirkskonferenz der organiftcrw

Maurer erklärt hiermit einmütig, daß es notwenm
ist, mit Hilfe der Organisatton eine Regelung ^
Lehrlingswesens im Maurergewerbe herbeizufuhr̂Lehrlmgswesens :m Maurergewerve yerve:zusuyl^
Die Konferenz beauftragt den Zweigvereinsvorsta««

daß er sich in allernächster Zeit mtt den Vorstands
der Baugewerbe-Innung , sowie des Baugewerbeverban
t : . r e . 1rv *\ „ f „m r ^ VTmmK Ho « dlVvv «yuwycivvlVv ' ^jUHUliy : |V»V»V- vvv

dieserhalb in Verbindung setzen soll und wünscht, daß as
letztere Verbände fich bereit erklären, indem sie lyr°
Teil dazu beitragen , daß in Zukunft das Maure »

Handwerk mit Hilfe der Regelung des Lehrlmü
Wesens auf eine gesunde BafiS gebracht werden ka
Die Konferenz beschließt ferner im Interesse deS Hai
Werks, daß vom 1 . Juni 1909 nb kein Maurer , ”
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K dieser Zeit dar 1 « . Lebensjahr erreicht , Mitglied
der Organisation werden kann , sofern er nicht ein
«euanis über dreijährige Lehrzeit im Besitz hat ."0 zKr machen die Eltern darauf aufmerksain , dafe sie.. jhre Söhne , die das Maurerhandwerk erlernen

wollen unter allen Uniständen ein vertragliches Lehr-
« rbältnis eingehen sollen und zwar ein
^ ches wonach der Lehrherr das Recht nicht hat, den
Lebrjlmgen den größten Teil seiner Lehrzeit als Tag-
lödner zu benutzen.

* Der »enzusammeugeschte Bürgerausschuß
batte gestern seine erste Sitzung. Zuvor fand die Wahl
d-z Obmanns des Stadtverordnetenvorstandes , sowie
»ineö Stellvertreters desselben , statt . Gewählt wurden
die Herren Professor Tr . G o l d s ch m i t und Kaufmann' Layh - Bor Eintritt in die Tagesordnung begrüfete
fterr Bürgermeister Siegrist die neu in das Kollegium
»ingetretenen Mitglieder und giebt der Hoffnung auf ein
erfolgreiches Zusammenarbeiten zum Wohle der Stadt
und ihrer Bevölkerung Ausdruck. Sodann gedenkt der
Vorsitzende der schweren Erkrankung des Herrn Ober¬
bürgermeisters. über dessen Befinden zwar gute Nach¬
richten eingetroffen seien, jedoch gebe die schwere Krank¬
beit immer noch zu Besorgnis,en Anlafe. Der Herr
Bürgermeister glaubt, den Gefühlen des ganzen Bürger¬
ausschusses und der ganzen Bevölkerung Ausdruck zu
geben, wenn er die Hoffnung ausspreche , daß Herr Ober¬
bürgermeister Schnetzler bald wieder von seiner Krankheit
genese» und seiner Familie und der Stadt zurückgegeben
werde, was durch allgemeine Zustimmung bekräftigt
wird .

Die Tagesordnung umfafete nur zwei Punkte. 1 . Auf¬
nahme eines 3 -/2 proz. Anlehens von 2 OOOOOO Mk. und
Umwandlung des 4 proz. Anlehens vom Jahre 1900 in
eb, 3V- proz. 3. Berbescheidung der städtischen Rech¬
nungen für 1902. treibe PrwM s<̂ ^ . b^ 2ttasaL

Der Wahkterioir« der Bürgerausschufiwahlen» Einführung des Befähigungsnachweises suiwurde für die dritte Wählerkkaffe auf Dienstag 13. Juni I loerker und die Befugnis zur Haltimg von(Psingstdienstog) festgelegt. Die Wahlzeit ist von vor- 1 zur Berücksichtigung überwiesen war , wurdmittags 10 Uhr bis abends 7 Uhr. Es wird in 4 Ab- ' " - '
teilungen nach dem ABC gewählt , und zwar in drei
Wahllokalen im hiesigen RathauS . Die BrötziugerWähler
sind also gehalten, auch hier im Rathause zu wählen.Die Wählerliste, die nach dem ABC geordnet ist,kommt anr Freitag 26. Mai zur öffentlichen Auslegung.
Samstag erscheint dieselbe im „ Pforzh . Anzeiger " .

für Bouhand-
Lehrlingen

_ .. .. _ , wurde ein Ver-
tagungSantrag

"
angenommen. Abg. Norman » Ikon' .

'
,beantragte namentliche Abstimmung, wogegen der

Abg . Singer (Soz .) an den Präsidenten die Bitte
auf Verlesung der Liste der Antragsteller richtete .Bachem begründete den Antrag seiner Partei , die Berg¬
gesetzanträge auf die Tagesordnung zu setzen , mit der der

sp - h - - - v , ^ . - pforzh . Anzeiger " . ungewöhnlichen Situatton . die ungewöhnlicheAnträge zei- b*a?on den ur,pruiiglich m der Liste verzeuyneten t,ge. Paasche (Natl . ) sprach sich gegen diesen Antrag « ba
^

vWählern wurden insgesamt 30 ! gestrichen , so dafe m derdritten Wählerklasse 6591 , in der zweiten 1466 und inder ersten 733 bleiben.
Die Generalversammlung der Allgemeinen

Ortskrankenkaffe fand Dienstag Abend im „ RömischenKaiser" statt. Erschienen waren 55 Arbeitnehmer und
15 Arbeitgeber. Mit Rücksicht auf den umfangreichen ,
gedruckt vorliegenden Jahresbericht , der die zwanzig¬
jährige Geschichte der Kasse, sowie eine Darlegung der
Entivicklung des Krankenbersicheruggsgesetzes mnsafet, be¬
schränkte sich der Vorsitzende , Genosse Fritz F a a fe, aufdie Hervorhebung einzelner Punkte . Seitens der General
versammlungsniitglieder wurde solvohl durch einen Ar¬
beitnehmer als auch burcfi einen Arbeitgeber der Ver¬
waltung Anerkennung für den umfassenden Jahresbericht
ausgesprochen . Die Erneuerungswahlen ergaben die
Wiederwahl der ausscheidenden Vorstandsmitglieder
Friedrich Mann , Gustav Schmidt, Karl Stürze und Alfred
Weiß , sowie als Ersatzmann Paul Lvschhorn seitens der
Arbeitnehmer und Friedrich Behner und Emil Schützseitens der Arbeitgeber. Der Beschlufe, die Kassenbekannt¬
machungen neben dem „Pforzh . Anzeiger" und „General-
Anzeiger " auch im „Volksfteund" erscheinen zu lassen,wurde gegen die Stimmen der Arbeitgeber gefafet.—V. — ' * -

aus und wurde mehrfach von der linken Seite des Hauses
lebhaft unterbrochen . Auch die weitere Debatte verlief
recht stürmisch. Nachdem Präsident Ballcstrem die Liste
der Antragsteller verlesen hatte , verschwindet ein Teil der
Rechten und der Nationalliberalen ans dem Saale . Die
Linke rief mehrfach : Adieu ! Präsident Ballestrem :
Hier hat niemand Veranlassung, Adieu zu rufen ! Die
Abstimmung ergab Beschlufeunfähigkeit . Es stimmten nur
181 Abgeordnete . Morgen kleinere Vorlagen und Börsen¬
gesetz . Schluß 6«/« Uhr. Lebhaft disputierend verliefeen
die Abgeordneten den Saal .

I^eues aus aller Alelt .
Mülhausen i . G ., 24 . Mai . Heute suchte die

Witwe des kürzlich verstorbenen Gütermaklers Simon
Rein , die seither schwermütig war . den Flammentod.Sie legte Feuer in ihrem Hause, nachdem sie ihre zweiKinder zu Bekannten gebracht hatte . Der Brand wurde
leicht gelöscht. Die Frau fand mau als vollständig ver¬
kohlte Leiche.

St . Johann (Saar ), 22 . Mai . Der hier ivohnhafte
I ? 5c^a^ ec Vollziehungsbeamte Reumüller erschoß

Rnr- I . v
eute dem Augenblicke , als er wegen bedeu -

i ist. dafe die I » n g l i b e r a I e n sich auf
! -er äußersten Linken , direkt vor den Sozialdemokraten,
plazierten . Offenbar sollte dadurch demonstrativ der sehr«ark angezweiselte „Ruck nach links " markiert werden.
Die Demokraten mußten infolgedessen einen „Ruck nach
rechts" vornehmen . Vielleicht war diese Absonderung von
den „ Alten " auch eine Demonstration gegen die Streich

. u ~ • • I | iu* | my ui vem nugenouatchte Tagesordnungspunkt betraf einen Antrag des Vor- 1tender Unterschleife amtlichandes, für den zweiten und dritten Karenztag nach der j verhaftet werden sollte.

1ungen des jungliberalen Stadtrats Kölsch . Es soll
»ämlich bei den 9^ 4 itliimiMBI

»net in Nöten
Sie greifen

zu
und wissen nicht, wie sie sich helfen wollen,
zu ganz läppischen Mitteln , um ihre Verlegenheit
verbergen. So hat der Herr SchneidermeisterW. M ü l l i
in der Kaiserstraße sich an das Schuhgeschäft Loew ge¬sandt , mit dem Ersuchen, ihm den Hausdiener der
Firma Loew zu überlaffen, der die Streikposten „ foppen "
sollte- Die Firma !gab auch dazu ihre Zustimmung,
nicht aber der Hausdiener , der es unter feinerMrde hielt , sich dem Schneidermeister Müller
zullebe in Frack und Zylinder zu stecken und sich zur Ver
bShnung der Streikposten mißbrauchen zu lassen . Der
Hausdiener erhielt deswegen von seinem Prinzipal die
Mndigung, worauf zwei Schuhmacher der Firma ^Loew-
Hölzle vorstellig wurden, aber nichts erreichten , als daß
auch fie entlasten wurden. Die hiesige Arbeiterschaft mag
sich dieses Verhalten der Firma Loew - Hölzlmerken.

Durch die Herren Vorwaldt und Müller jr.wurde dar Gerücht in Umlauf gesetzt, daß bei der FirmaLippmann Streikarbert nach Stra ^ urggefertigt würde. Bei näherer Untersuchung hat sichherausgestellt, daß daran kein wahres Wort ist,daß das Gerücht nur in Umlauf gesetzt wurde, um dieArbeiter durchemander zu machen.DaS Schönste leistet , wie gewohnt , wiedek HerrHnnsinger . Desten Kinder kommen auf die Straße , umdir Stteikposten zu hänseln und ihnen Fratzen zu schneiden.DaS läßt natürlich die Streikposten kall , wirst aber nichtdas beste Licht auf die Erziehungsmethode des HerrnHunfinger. Guter Rat scheint sehr teuer zu sein, wenn» au zu solch lächerlichen Mitteln greift.
Waldfest . Die beiden hiesigen Gesangvereine,^Sassallia " und „Bruderbund ", die auch in

. r ._„. . . . BahnwartHardtwalde ein Waldfest . Für Unterhaltungder Besucher ist Vonseiten des Komitees bestens gesorgt .Bokal- und Jnstrumentalkonzert wechselt ab mit neuenVolks- und Kinderbelustigungen, Preisschietzen , Platten¬werfen u. dgl. Zum Ausschank gelangt ein ff. Stoff
Schremppsches Lagerbier und wird dasselbe durch Mit-K" ' er der beiden Vereine serviert werden . Für gutee Eßwaren, die zu den hier üblichen Tagespreisenverabfolgt werden, ist ebenöfalls bestens Sorge getragen.Wir ersuchen die hiesige organisierte Arbeiterschaft , sichan dem Waldfest der beiden Vereine, die jederzeit der
K

rtei , sowie der Gewerkschaftsbewegung ihre volle
ast zur Verfügung stellen, recht zahlreich beteiligen

zu wollen.* Roch eine Erklärung in Sachen Auerbach.Auf die von der Ortsverwaliung des Verbandes derLabakarbeiter aufgegebene Notiz in Nr. 117 des „Volks-srrund" gebe ich die Erklärung, daß ich meine Zigarrenvon vier Finnen bezieh« und daß ich über die Maßregeln,die bei edler Bewegung getroffen werden, nicht aufge-klätt war. Mein Vorrat in Zigarren von der FirmaAuerbach beträgt l 1/2 Mille Und werde nach Verbrauchderselben mein Bedarf anderweittg decken.
August Birk , Friseur,in Durlach.* Schwerer Unfall . Am 22. d., nachmittags nachd Uhr, fuhr ein Droschkenkutscher Ecke der Krieg- und

Hirschftratze infolge Unachtsamkeit gegen drei Kindereines hi« wohnhaften Schleifers. Die verletzten Kinderwurden von Zivilpersonen zu einem in der Nähe woh-wnben Arzte gebracht , der Verletzungen am Kopf, >Händen und Füßen feststellte, die aber keineswegs lebens- .jgefährlich sind. Der Kutscher fuhr, nachdem die Insassin« rSgestiegrn war , ohne sich um die Kinder zu kümmern ,davon ; «S gelang, seiner habhaft zu werden und ihn zu'wrhasten.
Spielplan des grotzh. Hoftheaters.

Freitag , den 26. Mai . A. 59. „ Hoffmanus Ergählungeu"
» phantastische Oper in 3 Akten , einem Vor-and Nachspiel von I . Offenbach . Anfang 7 Uhr , Endehalb 10 Uhr.

» *

Pforzheim» 25. Mai.
. Veuosse Eduard Bernstein tu Pforzheim. Intiner von zirka 1200 Personen besuchten, vom Metall-»rbriterverbanb in den Saalbau einberufenen Versamm -

ijWfl sprach am Montag Abend der Genosse Eduard« ernsteiu über „Die politischen und ge¬werkschaftlichen Organisationen der Ar -driter und Arbeitgeber . Da der „Volksfteund"« er dasselbe Referat des Genoffen B e r n st e i n schon«nmal einen ausführlichen Bericht brachte , erübrigt es
sich, die Ausführungen des Referenten, die von der Ver-mmmlung mit lebhaftem Beifall ausgenommen wurden,hier zu wiederholen.

Genoffe Weiß wies in der Diskussion auf die Ge-kstogenheit der hiesigen Unternehmer hin , in der jetzigenFeit 2—3 Tage in der Woche feiern zu lassen. Die Aus¬rede der Fabrikanten, die Arbeitszeit sei hier nicht zusei nicht stichhaltig . Wären die Arbeiter orgoni-strrt , so wäre auch nach dieser Richtung hin ein Erfolg^ 1 w 4111 Aö-AsVlyMöglich . Er unterbreitete der Versammlung nachfolgendeResolution , die einstimmig Annahme fand :
„Die am 22. Mai im städtislhen Saalbau tagendeBolksversammlung spricht ihr Einverständnis mit denAusführungen des Referenten aus und verspricht dieArbeiterschaft , sich sowohl der politischen als der ge¬werkschaftlichen Organisatto« anzuschließen . Des wei¬teren beauftragt die Versammlung die Ortsverwaüungdes deutschen Metallarbett« v« bandeS , bei dem Arbeit-lleb« v« band für Pforzheim und Umgebung zu geeig¬neter Zeit vorstellig zu werden, behufs Regelung desArbritsverhältniffeS, insbesondere ab« betreffs Rege¬lung bet Arbeitszett."

Mit einem Hoch auf die moderne Arbeiterbewegungdi« Bersamml»«- grschlosteu .

irrten Krankheitswoche allen Mitgliedern das Krankeiv
elb nachzuzahlen. Bisher war eine ununterbrochene

«chsmonatliche Mitgliedschaft nötig. Diese Bestimmungvar für einen Teil der Mitglieder eine Härte und Be>
astete außerdem die Kassengeschäfte in ungebührlicher'Leise. In getrennter Abstimmung wurde der Antrag,
achdem auch ein Arbeitgeber denselben empfohlen , an¬
genommen.

Gewerbegericht am 24 . Mai .Die Tapeziergehilfen Karl Pfau und Einil Langwurden von dem Tapezier Albert Carrier ohne Kün ^
digung entlassen , weil fie sich weigerten, Arbeiten zu
verrichten, die nicht zu ihrem Berufe gehörten. Eine
Stunde nach der Entlassung bot der Arbeitgeber den
Gehilfen wieder Arbeit an . Letztere verzichteten jedoch
und klagen auf Bezahlung von rückständigem Lohn und
Entschädigung . Vor der Urteilsfällung vergleichen
sich die Parteien auf die Bezahlung des rückständigen
Lohnes unter Verzicht auf Entschädigung.Von der Firma Gebrüder Hummel , die in
letzter Gewerbegerichtssitzungauch als Beklagteerschienenwar , verlangt der Bijouterielehrting Emil Reis die
Auflösung des Lehrverhältnisses, weil seitens des Lehr
Herrn und des Kabinetmeisters das Züchtigungsrecht
überschritten worden sei. Das Gericht erkennt, daß die
Klage auf 2 Wochen beruht , um dem Kläger Gelegenheit
u geben , an den Lehrherrn eine Entschädigung von

100 Mark zu bezahlen. Geschieht dies nicht, so erfolgt
bei der nächsten Verhandlung Endurteil .

Bei der Baufirma Streif » . Eisen verließ ein
talienischer Arbeiter nachmittags die Arbeit ohne Kün¬

digung. Die Firma wollte an dessen Lohn einen vollen
Taglohn als Entschädigung in Abzug bringen. Auf seine
Klage entschied das Gericht, daß nur ein Betrag in Höhedes ortsüblichen Taglohns , also 2,30 Mk., als Ent¬
schädigung zu bezahlen sei . Bei den hiesigen Maurer¬
meistern und Baufirmen ist die Kündigung aufgehoben ;es kann jedoch nur abends bei Arbeitsschluß aufgehörtwerden.

Von dem Fuhrunternehmer Adam Hecker verlangteder Fuhrknecht Karl Marquardt wegen kiindigungs
loser Entlastung rückständigen Lohn und Entschädigung ,nimmt aber im Vergleichsweg mit dein rückständigen
Lohn Vorlieb unter Verzicht auf Entschädigung , da ihm
der Nachweis der unberechtigten Entlassung nicht inöglichwar. » «

•

Bruchsal , 23 . Mai . Um darauf aufmerksain zu
machen , daß aus den Behauptungen des Herrn Pfarr
Verwesers S e fe l e r , sowie aus der Berichtigung des
Herrn Adolf Brand , Dreher , keine falschen Schlüsse ge
zogen werden, erkläre ich :

1 . Es ist unwahr , dafe Herr Brand , nachdemer erfahre» , dafe mein Mann versehen war , zu mir
gesagt hat : „Jetzt bekommt er die Flasche nicht " .
Herr Brand hat weder dieses noch etwas ähnliches zumir gesagt. Tatsache ist, daß Herr Brand auch
nach der Beichte noch öfters meinen Mann besucht hat.2 . Tatsache ist ferner, dafe ich in der Wohnung

vereinnahmter Gelder
. n (Frkf. Ztg.)

Mruberg , 24. Mai . Bei Rehau in Oberfranken, . . _ ,. . , .ift tn der letzten Nacht ein einsames Bauerngehöft des I quetschend bezeichnet ; die Konsumverernsleiter, die solvert
Bauern Groh abgebrannt , wobei dessen vier Kinder den ! nicht einmal warenkundig seien, richteten ihr Augen-

Letzte poft .
Speyer , 26 . Mai . Wie von hier berichtet wird , itt

heute Morgen 6 tihr bei S ch iv e g e n h e i m rin
Materialzug entgleist . Bier A r b 0 i t e t
wurden getötet .

Köln , 21 . Mai . (Privattelegramm .) Der Kongreß
freien Gewerkschaften Deutschlands besckiafugre

Vormittag mit der Geliossenschaftsfrage.
Abg . v . Elm - Köln führte aus : Die Arbeiter , die
lange Zeit Gegner der Genossenschaften waren , haben
schon seit einigen Jahrzehnten die :>kot «oe»digkeit ciii-
gesehen, sich auch genossenschaftlich zur organisieren , ^ -ie
bilden in den Konsumvereinen die große Mehrheit . Die
Konsumvereine in Deutschland zählen eine Million
Mitglieder ; sie haben einen Umsatz von 250 Millionen
Mark und verteilen jährlich 20 Millionen Mark Divi¬
dende . Sie seien auf dem besten Wege , eine wirt¬
schaftliche Macht zu bilden . Arg zu tadeln sei jedoch,
dafe die Lohn - und Arbeitsbedingungen der Angestellten
und Arbeiter in den Konsumvereinen oftmals viel zu
wünschen übrig liefeen. Die Arbeiter hätten eine poli¬
tische und wirtschaftliche Waffe ; angesichts der sich immer
mehr zuspitzenden Ivirtschaftlichen Gegensätze sei es
dringend notwendig , dafe den zwei Waffen noch eine
dritte, die gewerkschaftliche, hinzugefügt lverde. Die luirt -
schastlichen Kämpfe lvürden es erforderlich machen ,
daß die Arbeiter auch Produktiv- und Einkaufsgenossen¬
schaften, ähnlich wie in Grofebritannien , « richteten :
dazu würden die Arbeiter schon durch die aus Anlafe des
Zolltarifes ins Ungeniessene sich steigerndenLebeasmiitel -
preise gezlvungen werden . Gegenüber der Macht der
Arbeitgeberverbände der Kartelle und Syndikate sei
es erforderlich , dafe die Arbeiter ihre
Waffen vermehren , um der Uebermacht des
Kapitals mit Erfolg zu begegnen. In der Besprechung
wurden die Konsumvereine mehrfach als • dividenden-

Tod in den Flamnien fanden und Grch schwere Brand
wunden erlitt.

Braunschweig » 23 . Mai . Bei Osterode im Harzwurde an der Dienstmagd Ehrhardt aus Wulften ein
Lustmord verübt. Der Täter ist unbekannt.

Berlin , 23 . Mai . In dem Hause Tilsiterstrafee 87
versuchte heute Mittag der vom Delirium befallene
31jährige Verwalter Rudolf Eichhorn seine Frau und
Kinder aus dem Fenster seiner im 4 . Stock belegenen
Hinterhauswohnung hinabzustürzen . Nur mit
Mühe gelang es, den Wahnsinnigen von dieser Tat ab¬
zuhalten und ihn zu bändigen.

Rouen , 14. Mai . In einer Fabrik von Feuerwerks
gegenständen wurden gestern durch eine Explosion
ein Arbeiter getötet und viele verlvundet.

Jrthlingborough (Northamptonshire ), 24. Mai .
Hier sind 15 Fälle von Genickstarre unter Beob¬
achtung . In einem Hause kamen vier schwere Fälle vor.

Alatyr (Gouv. Simbirsk ), 23 . Mai . (Petersb . Tel .-
Ag.) Die Hälfte der Stadt , darunter das Handelsviertel ,
ist » iedergebrannt.

Oie Revolution in Rußland.
Neue Hinrichtungen .

Warschau, 24 . Mai . Heute Nacht schleuderte
ein Unbekannter eine B 0 m B e gegen den auf einer
Veranda sitzenden Polizeichef von Siedlce
und verwundete ihn schlver ; drei andere Personen
wurden leichter verwundet . Der Bombenwerfer
e n t k a m.

Baku , 24 . Mai. (Petersb. Tel . - Agent .) Heute
Nachmittag 3 Uhr wurde Gouverneur Fürst
Nakaschidze durch eine Boinbe getötet ,
ebenso ein Kosaken -Offizier , der zufällig vorbeiging ;
der Kutscher wurde verwundet .

Blutige Schlägerei .
Warschau, 24 . Mai . (Petersb . Tel. Agent .)

Heute Abend haben auf einigen Straßen w .tn der . . . _ .Nähe der Marschallkowskastraße blutige Schlägereien I heute Vormittag 11 Uhr
zivischen jüdischen Arbeitern und arbeitsscheuem Ge - 1 in Audienz, welche 3
finde! stattgefunden, wobei durch Schüsse und
Messersttche einige Persoiten getötet und mehrere
verwundet wurden.

Warschau , 26 . Mai . Die Schlägereien
dehnten sich auch aus andere Straßen aus und . — „ - ■dauerten bis Mitternacht . 20 Sterbende ivurdcit des gegeitseiiigen Standpunttes m der Armee ) ag
in die Krankenhäuser gebracht. Die Zahl der Vcr eingetreten ist . Tie Lage ist unverändert dteseit e,
wundeten ist noch nicht bekamrt . Die Schlägereieit die sie seit Monaten gclvesen ist . Gras . lnorapyner, oap rcy in oer Wohnung I entstanden dadurch , daß der bessere Teil der jüdischen verläßt heilte Nachmittag 3 Uhr 4vten . ^ 1 ve -des Herrn Werkmeisters Kretz ähnliche wie obenstehende Bevölkerung das arbeitsscheue jüdische Gesindel , richtet dem leitenden Ausschuß über den BeuausAeutzerungen gemacht habe . Es wurde mir von drittenI er « a kompromittiert fühlte , ausrottcn der Audienz. Das Kabinett Tisz a mu «, da über1 * r 1 * „ , rr t _ rtn !\ ^ iiT 4iAnv VUnirfiluH

merk auf die Erzielung
~

möglichst hoher Dividenden,
sie ignorierten die getoerkschaftlichen Arbeitsnachweise,
nähmen mit Vorliebe Unorganisierte , drückten
die Löhne und Gehälter, kauften in Fabriken, die
entweder nur in Zuchthäusem oder in Gefängnissen ar¬
beiten ließen und verkümmerten das Koalttionsrecht .
Der Vertreter der großen Einkaufsgenossenschaft der Kon¬
sumvereine , Lorenz aus Hamburg , erkennt das Vor¬
handensein von Mißständen an . Die Konsumvereine
müßten aber das Wohl ihrer Mitglieder im Auge haben,
es sei zu hoffen, daß diese Erörterung beffere Zustände
herbeiführen werde . Darauf tritt die Mittagspause ein.

v . Trier , 25. Mai . Die letzten Frostnächte richteten
in den Weinbergen des Saargebiets schweren Schaden
an. Die Ernte ist teiltveise bis zwei Drittel vernichtet.

v . Leipzig , 25. Mai. Der Bauarbeitgeberverband
beschloß, auf sämtlichen Bauten die Arbeit ruhen zu lassen,
falls die Bauhilfsarbeiter die über eine Anzahl Bauten
verhängte Sperre nicht aufheben. Betroffen würden rund
6000 Arbeiter.

v . Dresden , 25. Mai . Der 24 Fabrikbettiebe um¬
fassende Arbeitgeberverband der Dresdener Zigaretten¬
industrie macht bekannt , er werde allen Arbeitern kundigen,
die nicht bis Sonntag ihren AnSttstt aus dem Tavak-
arbeiterverband erklärt haben.

w . Berlin , 24 . Mai. Ein Telegramm aus Windhuk
meldet : Reiter Heinrich Sturm , geb . 8 . Juni 1882 zu
Metz, früher Kürasfierregiment Nr. 4, am 20. Mai im
Lazarett Kalkfontein an der Malaria gestorben.

Hamburg, 26 . Mai. Die Bürgerschaft begann
gestern die Beratung der Senatsvorlage betr . die
Aendernng des Wahlrechts zur Bürgerschaft . Die
Mtglieder waren fast vollzählig erschienetr.
Nachdem Senator O ' Swald die Vorlage begriindet
und mehrere Redner firr andere gegen diese ge¬
sprochen hatten , wurde die Weiterberatung aus
Montag vertagt . Für die Generaldiskusston sind
noch 17 Redfter vorgesehen.

v . Stettin , 25 . Mai . Im Dorfe Neuhof in
Pommern vernichtete ein Feuer 33 Wohnhäuser . Es
herrscht großes Elend . Die Entstehungsursache ist un¬
bekannt .

Wien , 24 . Mai . Der Kaiser empfing
den Grafen Andrassy

* Stunden währte . Graf
Andrassy entwickelte gemäß den letzten Beschlüssen
des leitenden Ausschusses das Programm der Koa -
lition , ans Grund dessen die Kabinettsbil¬
dung aus den Reihen der Majorität erfolgen
könnte . Die Audienz ergab, daß keine Besiernng

Personen vorgeredet, daß die Kollegen meines Mannes
denselben nicht mehr unterstützen würde» , wenn sie
von der Beichte etwas erfahren . Aus diesem Grunde
habe ich Herr » Kretz gegenüber obengenannte Bemerkung
genmcht .

Bruchsal, 23 . Mai 1905.
Frau Herzog .

* Meffkirch , 24 . Mai . In Rast schlug der Blitz in
das Anwesen des Landwirts Hahn . Dasselbe brannte
vollständig nieder. Viele Fahrnisse und Gefliigel fielen
den Flammen zum Opfer. Der Schaden beträgt ea
16000 Mk. Hahn ist versichert .

* Konstanz , 24 . Mar . Das Gebäude der Höheren
Mädchenschule an der Markstätte, in dem vor 1871 die
Post untergebracht war , ging durch Versteigerung an
Herrn Kaufmann DeliZle (Firma Straub , Eisenhand¬
lung) über. Der Kaufpreis bettägt 225 000 Mk.

durch das
wollte .

Oeutscber Reichstag.
(189. Sitzung.)

Berlin , 24. Mai.
Das Haus >var anfänglich nur mäßig besetzt, in¬

zwischen füllte sich der Saal zusehends , so daß wohl mit
einer Beschlußfähigkeit zu rechnen war . Am Bundesrats¬
tische hatte nur der Staatssekretär des ReichSjustizanites
Dr . Nieberding mit den Kommissaren Platz genommen .
Die erste Vorlage, der Antrag Blell aus Aenderung des
8 44 der Gelverbeordnung, wurde ohne Debatte in dritter
Lesung angenommen. Daniit sind die Handelsagenten
von der Lösung eines Wandergewerbescheines befreit.

Ver Rriegrtvifcben Russland
und Japan .

Kämpfe in der Mandschurei .
W . Petersburg , 24 . Mai . Lenewitsch tele

graphiert vom 23 . Mai : Als eine Abteilung am
21 . Mai gegen die Station Tschantifu vor
rückte, »vlrrde sie von feindlichem Gewehrfeuer aus
den Schützengräben auf den Höhen nördlich der
Station empfangen . Als die Abteilung zunr An
griff vorging , räumten die Japaner die Schützen¬
gräben.

W . Petersburg , 24 . Mai . Wie die Petersb .
Telegr . -Agentur mitteilt , ist die Meldung des „ Daily
Telegraph "

, daß die Eis en b a h n - V e r b in
düng mit Wladitv ostok tliiterbrochensei , voll
kommen unbegründet .

Tokio, 24 . Mai . (Amtlich.) Am Nachmittag
des 21 . Mai griffen ein Bataillon rilssische
Infanterie und sechs Schwadronen

seine Ersetzung bisher kein endgültiger Beschluß ge¬
faßt worden ist, die interiinistischcGeschäftsflihrmig
noch kurze Zeit fortsetzeik.

w . Troppau , 24. Mai . Die Arbeiter der Brückcw
bauanstalt der Wickowitzer Eisenwerke , ungefähr 600, slud
in den Ansstand getreten ; sie fordern eine Lohuaufi-
besserung von 25 Proz. Die eingcleiteten Unterhand¬
lungen scheiterten.

Paris , 24. Mai . Tie beiden Aerzte, dir von der
Gerichtsbehörde mit der Untersuchung des Gei ft c S -
z u st a n d e s der Prinzessin Luise von
Ko bürg betraut waren, erstatteten ihren Berittst,
d ssen Schlußfolgerungen für die Prinzessin durckstveg
günstig lauten.

Stockholm , 24. Mai . Der ehemalige Minister
des Aeußeren , Baron von Lagerheim , bot seine
Vermittelung in dem Bauaeiverbekonflikte au .
In einer von ihm einberufenen Versammlung der Ar¬
beitgeber und der Arbeiter einigle man sich dahin , daß
neue Verhandlungen ausgenommen werden sollten. —
Seit heute Morgen meldet sich eine Menge Frei¬
williger zu den S t r a tz e n r e i n i g u n g s a r b e i-
t e n , darunter jüngere_ und ältere Studenten , «Schiffs--
kapitäne auch weibliche « tudenten und weibliche Bureau¬
angestellte . Einem Slndenten , der einen Waffenvage »
führte, folgte eine 400 Kopfe zählende Volksmenge, die,. . . russische

Kavallerie dre nördliche Anhöhe bei Ch in . , -- -, . . . -
Yangpao , 10 Meilen nördlich von Weiyuan - später von der Polizei zerstreut wurde,
paomcn , an . wurden aber z u r ü ck g e s ch l a a e n w - London , 26 . Mai . Der englische Botschafter
9r”* - I ln Petersburg Hardinge lvirrde gestern vom KönigAm Morgen des 22 . Mai gingeir ein Bataillon
Infanterie und drei Abteilungen Kavallerie auf ! in Audienz empfangen.

Eine ziemlich lange Erötterung rief der zweite Punkt der der Straße Von Kirin - Taoln gegen Chienchen .tTagesordnung hervor, der Antrag Trencusels (Kons.)
^ ' " “ — - -

aus Aenderung des den Tierschaden betreffenden § 833
des BürgerlichenGesetzbuches, übrigens die erste Aendernng
deS Code Eivil, hervor . Die Kommission hatte den An¬
trag in eine ähnlich lautende Resolutton umgeändett.
Die Freisinnigen und Sozialdemokraten wollten einem
von ihnen gestellten Anttag zustimmen, der zunächst jur, ™ ^ ~ „■
Sammlung des diesbezüglichen Materials auffordert, da Merlen westlich von F a k u m e n .
die bisherigen Grundlagen zu einer Aenderung .der be¬
stehenden Bestimmungen nicht ausreichten. Der Antragder äußersten Linken fand jedoch bei den übrigen Parteien
keine Gegenliebe und so entschied man sich für die Re¬
solution der Kommission , der wohlwollende Erwägung
Dr . Nieberding in Aussicht stellte . Hierauf wurde der
Gesetzentwurf betr . Aenderungen der Zivilprozeßordnung
(Entlastung des Reichsgerichts) nach kurzer Erötterungin dritter Lesung gegen die Stimmen der Frei¬
finnigen, der Sozialdemokraten und der Polen angenommen.Es folgten die Wahlprüstmgen. Die namentliche Ab¬
stimmung über die Wahl B a r b t d (freist Vp . ), Wahl¬
kreis Erlangen-Fürth , zeigte eine bedeutende Besetzung
de- Hauses. Es wurden 226 Stimmen abgegeben. Für
die Giltigkeitserklärung waren 109, dagegen 100 Ab¬
geordnete, außerdem wurden 17 blaue Stimmzettel ab¬
gegeben . Die Wahl ist also für u n g i l t i g erklärt. In
einfacher Absttmmuna wurden alsdann die WahlenBreiSki (Pole ), Wahlkreis Thorn-Kulm- Bresen und
Korfanty (Pole ), Wahlkreis Kattowitz-Zabrze, jüi

ngiltig erklärt. Nachdem dir Petttion bttr . "

zu vor . Eine Kompagnie Infanterie erreichte eine
Anhöhe westtich von diesetit Dorfe . Wir trieben
beide Abteilungen zurück. Die feindliche Kavallerie
auf dem rechten Ufer des Liaoho begann sich am
Morgen des 22 . Mai zurückzuziehen. Nachmittags5 Uhr stand der Feind südlich von T a l u n . 17

Im übrigen ist
Zusammenstöße

Gericht.

die Lage mit Ausnahme kleiner
unveräitdert.

w . Tokio , 26 . Mai . Daily -Telegr . meldet von
hier : Wie hier bekannt geworden , unternimmt der
russische Panzerkreuzer „ Cromoboi " öfter Fahrten
außerhalb des Hafens von Wladiwostok . Er be¬
findet sich auch letzt wieder außerhalb des Hafens .— Demselben Blatte wird aus Shanghai be¬
richtet , daß mehr als 20 Dampfer , große und kleine,
in Port Arthur beretts wieder flott gemacht seien.
Man glaubt , daß alle Kriegsschiffe, auch die „ Se
wastopol ", wieder gebrauchsfähig gemacht
können .

v . Petersburg , 23 . Mai . (Petersb . Telegr .-
Agentur .) Adiuiral Birilew ist zum Komman¬
dierenden der Flotte im StMen Ozean mit den
Rechten des Kommandierenden einer selbständigen
Armee ernannt worden . An seine bisherige Stelle

Ut Itritt Vizeadmiral Nikonow .

Saarabien vor
8 . Verhandlungstag .

(Vormittagssitzung.)
Trier , 23. Mai .

Die Tribüne ist auch heute ivieder gut besetzt.
Für heute sind noch 13 Zeugen zu vernehmen und

dürste , wenn nicht besondere Zwischenfälle eintreten , die
Beweisaufnahme heute geschlossen iverden, so daß nach
einer kleinen Pause die PlaidoyerS beginnen und lvahr -
scheinlich das Urteil am Samstag gefällt werden wird .

Erster Zeuge ist E d l i n g e r - Püttlingen . Derselbe
wird noch über die Wahlvorgnnge in Püttlingen ver¬
nommen . Auch er hat trübe Ersahrruigen machen müssen ,
weil er si«h an der Wahl zugunsten des Zentrums be¬
teiligte. Die Leute , die ebenso wie er im Verdacht
standen , schwarz zu sein, hatten Schlvierigkeiten bei der
Anlegung ihrer Söhne auf der Grube .

Zeuge Althans - Berlin , Obcrbergrat . Dieser
.. - - , Zeuge soll ebenfalls über die Püttlinger Verhältnisse aus¬

werden I sagen und bekundet , daß, als Dr . Boden nach Püttlingen' kam, zwischen ihm und dem Knappschastsarzt Dr . Busch
bald Differenzen erNstauden, die zu unerquicklichen Zw"
ständen fühtten. Dr . Boden suchte die Knappschafts¬
ältesten gegen Dr , Büsch einzunehmen , wogegen ich Stel¬
lung nehmen mußte . Ich habe deshalb den V« trauens -
mann Edling« gewarnt und ihm Vorhaüungen ge¬
macht.

Rechtsanwalt Heine : Wenn aber doch die Wünsche



der Arbeiter dahingehen, ist eS da nicht Pflicht der Ver¬
trauensleute , die Wünsche der Arbeiter zu vertrete«.

Zeuge : Ja , aber nicht in dieser Weise. ES war
mir damals soviel klar, , daß di« Wünsche der Leute un¬
gerechtfertigt waren . (II)

Zeuge Edling er wird vorgerufen und erklärt es
als grobe Lüge, daß er agitiert habe, was der Bor¬
fitzende energisch rügt .

Zeuge erklärt auf das bestimmteste , daß er nie¬
mals für Dr . Boden agitiert habe. <Äne Borhaltung,
daß ich mit Dr . Boden von Haus zu HauS gehe, wurde
mir gemacht , obwohl dies falsch war , auch der persön¬
liche Verkehr mit Dr . Boden wurde mir verboten. Auf
meine Bitte , daß doch bald ein zweiter Knappschastsarzt
angestellt werden solle, wurde mir mit Entlassung ge¬
droht. Aus alle Vorhaltungen erklätt der Zeuge mtt un¬
erschütterlicher Ruhe, daß er nie gegen Dr . Büsch agi-
ttert habe.

Der Zeuge A l t h a n s erklärt eS als unwahr , daß
er den Leuten Vorhaltungen darüber gemacht habe, weil
sie die Grubenbeamten aus dem Gemeinderat durch
andre Bürger zu ersetzen suchten. Wohl habe er ihm gesagt,
daß er aus dem Borstand des Bürgervereins aus¬
treten müsse , sonst würde er entlaffen . (Und
das sollen keine Vorhaltungen sein ? !)

Zeuge E d l i n g e r erklätt noch auf Befragen des
Rechtsanwalt Heine , daß er ttotz der Erklärung des
Herrn Hilger, wenn er nicht aus dem Wahlkomite « zur
Gemeinderatswahl auSttete , entlasten werde , im Komitee
blieb, weil er das Bettrauen seiner Mitarbeiter nicht
verlieren wollte.

Rechtsanwalt Heine : Also Sie stellten die In¬
teressen ihrer .Kameraden höher als Ihre persönlich« ?

Zeuge .: Ja .
Zeuge AlthanS wird noch darüber befragt, wie

es komme , daß Püttlingen mit Bauprämien nicht berÜck-
fichtigt worden sei . Derselbe bekundet , daß der Bergbau
in Püttlingen nur noch auf eine Reihe von Jahren ren¬
tabel sei und dann jedenfalls eingestellt werde. Die Berg¬
behörden können da nicht noch weitere Risiken über¬
nehmen.

Zeuge Bürgermeister O f f e r m a n n - Wiebelskirchen
bekundet über die Vorgänge bei der Reichstagswahl.Dort habe er in einer Wählerliste alle diejenigen Leute
bezeichnet , die vermutlich ( ! ! !) Zentrum gewühlt haben.
Diese Liste habe er an den Vor st and deS Wahl¬
vereins , der Inspektor auf der Grube ist ,
gesandt. Der Zweck dieser Liste war der , daß die
Berginfpektion wisse, wte die Leute wählte «.

Zeuge K l o S , früher Gemeindeschreiber in Wiebels-
krrchen wird über dieselben Vorgänge vernommen und
bekundet , daß ihm von einem Verwandten geklagt worden
sei, daß er in die Rotte gekommen sei. Mem Vorge-
setzter, Herr Lichtenberger, den ich darüber befragte, be¬

merkt « dcöbeiunter andere« : »Da zeigt sichs schon ,
wie die Leut « wählen ' . Mein Verwandter , der
liberal gewähll hatte, kam am folgenden Tag , als ich
Herrn Dr . Schneider darüber aufklatte, daß mein Ver¬
wandter liberal gewählt habe, wieder aus der
Rotte in die Grube . Herr Bürgermeister Offermann
kam am Tage nach der Wahl auf die Kasse und sagte :
»Die Hangarder Bergleute sind ein E h o r , denen muß
mal was anderes gezeigt werden . Rotiere »
Sie mal i« der Liste, wer vermutlich Zeutrum ge¬
wählt haben kau « . Die « üffe« lerne « , west Brot
ich est, das Lied ich fing ' ." Ich habe dann eine solche
Liste zusammengestellt .

Der Zeuge Offermann wird vorgerufen, der Vor¬
sitzende macht ihm Borhalttingen über die ungerechte
Handlungsweise. Der Zeuge kann sich aber deffen nicht
mehr erinnern I I !

Zeuge Lambert bekundet , daß wenn Leute mit
Bremer Differenzen gehabt haben in die Strafstube 28
verlegt wurden. Ich bin auch dahin verlegt worden,
weil ich die „Reunkircheuer Zeitung (Dasbach)
gelesen habe.

Zeuge Bergmann Holz - Sulzbach : Einer meiner
Kameraden erlttt einen Unfall, als auf dem Steigbureau
gefragt wurde, wie sich der Unfall zugettagen habe, sagte
der Steiger , das sei doch nur Gleichgiltigkeit . Ich sagte
es sei nicht wahr , da schlug mtt der Steiger mtt der
Hand mehrmals ins Gesicht, daß mtt das Blut aus
Nase und Mund lief. Als ich zum Obersteiger ging und
mich beschwette , da sagte dieser : »Mach , daß du hrnanS
kommst, du LauSbub ' . DaS Schlagen war einmal
so Mode, daß man sich weiter nichts draus machte . ES
war «ns Immer «och lieber als Geldstrafe . Das
Prügeln geschieht auf unserer Grube ganz allgemein .

Zeuge Hilger : Warum wird denn das nicht ge-
meldet, mtt ist gar kein Fall bekannt, daß Leute sich des¬
wegen gemeldet haben.

Zeuge : Wir haben uns bei der Inspektion be¬
schwett , aber es hat nicht geholfen . Da haben wir
eS uns wieder gefallen lasten.

Hilger : Ra , daun habt ihrs nicht bester
verdient .

Krämer : Wurden Sie nicht heute vor 8 Tagen
vom Inspektor gefragt , was Sie hier aussagen
sollten .

Zeuge : Ja , ich sollte ihm sagen, waS ich aus¬
sagen sollte .

Zeuge Obersteiger G r o ß - Neunkirchen : Soll da¬
rüber aussagen ob er zu dem Bergmann Holz gesagt
habe : » Mach dich hinau» du Lausbub " . Der Zeuge
kann sich dessen nicht erinnern. (I)

Zeuge Bergmann Sutter - Hangardt : Im Jahre
1603 war ich auf der Bürgermeisterei, da hat der Bürger¬
meister Offermann mich gefragt, ob ich katholisch wäre

und sagte zu mir : ^Fch werbe Dich nach Grub« »König *
oder »Reden" verlegen .

Bürgermeister Offerman « , der vorgerufen wird,
bestreitet diesen Ausdruck gebraucht zu haben. Auf Be¬
fragen stellt sich heran», daß er doch einen ähnliche»
Ausdruck ««braucht bat .

Zeug« S ch l e p p-ElverSberg sagt aus , daß bei der
Wahl einer der Zettelvetterler gesagt habe : Wir find
nicht hterhergekommen, um zu wählen, sondern um a u f-
z u p a s s e n , wie die Leute wählen.

Zeuge Steiger Schummer « Elversberg soll über
denselben Punkt vernommen werden. Er bekundet , daß
er vor dem Wahllokal gestanden habe. Ich Hab« nur
einen Augenblick dagestanden, um einen andern abzulösen.
Die Aeußerung, daß wtt hierhergestellt worden seien, um
aufzupasten und die Leute auf der Grube anzeigen wollten,
die für daS Zenttum stimmten, habe ich nicht gemacht .

Der Borzeuge bleibt aber ganz besttmmt auf
seinen Aussagen stehen.

ES werden dann noch einige Zeugen vernommen, die
über die Lebenshaltung der Bergarbeiter gehött werden.
Alsdann bittet

Rechtsanwalt Heine , den Zeugen Holz nochmals
vorzurufen, da er noch eine Frage an den Zeugen zu
richten habe. Er fragt dann denselben , ob nicht bei der
Eisenbahnfahtt ein Bergarbetter gesagt habe, er werde
sich hüten , für Krämer auszusagen , da er
sonst fürchten müsse, aus dem Schlafhause gewiesen zu
werden und auch seine Arbeit zu verlieren .

Zeuge gibt das zu. (Bewegung.)
Da bte Zeugenlifte für heute Vormittag erschöpft ist

und dtt wetteren Zeugen für heute Nachmittag geladen
sind, so beginnt

Herr K a y s e r sein Gutachten. Es sei ern Unter¬
schied zu machen zwischen den entschädigten Unfällen und
den Unfallmeldungen. Die Arbeiter werden heute syste¬
matisch dazu erzogen , alle Unfälle , auch die kleinsten , an-
zumelden . Es ist nicht ttchttg, bei der Beurteilung der
Unfälle ein Jahr zugrunde zu legen, sondern man muß
ganze Abschnitte wählen, weil die Unfallziffern allzusehr
wechseln. ^ „

Rechtsanwalt Herne Werst aus einer Tabelle nach,
daß die Steigerung der entschädigungspflichttgenUnfall¬
ziffern im Saarrevrer pro Mille bedeutend größer ist. als
rn allen anderen Revieren.

Sachverständiger K a y s e r bemertt hierzu, daß er die
Beamten sowohl wie die Arbetter nicht für die Unfall¬
ziffern verantwottlich machen kann , man müste aber
doch die absoluten Zahlen bei der Berechnung zugrunde
legen .

Rechtsanwalt Heine verliest nochmals die Stelle
aus dem Kommissionsbericht , in dem es heißt, daß die -
bessere Ernäbrung der Arbetter eine große sSpannkrast
erzeugt und den Arbeiter befähigt , größere Aufmerk- >

stmckett verwende» zu können, daß also hier ei»
gegeben ist, die Unfallziffer» zu verringeru. Da»
daS Bestreben der Gewerkschaften , auch der chriff«^
auf die Löhne einzuwirken, wodurch ja eine besser»
uährung erzielt und folgllch eine Verminderung btt
fälle herbeigefühtt werden kann.

Sachverständiger Kays er bemerkt , daß «
keine Erfahrung hat und dazu nicht» sagen könne.

Auch Herr Hilger glaubt nicht, daß die g»
schaftliche Organisation dazu befähigt sei, eine Einu :
auf die Unfälle auszuüben.

Rechtsanwaü Heine : Wen « der Meusch
etwas Gutes vorgeuommeu hat und es gelingt
nicht , dann bleibt immer »och bestehe», daß er 2
Gnte gewollt hat . -

ES entspinnt sich eine längere Diskussion über zu
Richtigkett der vom Sachverständigenangegebenen3aBy»

Der Sachverständige muß aber zugebe». zZ
die von Rechtsanwalt Heine angegebenen »»£ *
richtig sind .

Schluß der BormittagSfitzung.

Vmtnsanztfger*
Deutscher Holzarbeiterverband . ( Zahlstelle Karls,

ruhe. Samstag den 27 . Mai, abends 8 Uhr , fag
. Auerhahn" Mitgliederversammlung
Vortrag über den Gewerkschaftskongreß in Köln.

Dnrlach . ( Deutscher Holzarbeiter - Verbmcha
Kollegen , am Donnerstag de» 2ö . Mai . nach
schästsschluß , findet Mitgliederversammlung faft.
Erscheine ein jeder. 1« ,

Der Vorstand.

Briefhaften .
Rach Aue . Ja . . Gruß W. K.
M ., Pforzheim . Am Mittwoch kann ich nicht

dorten, da ich anderweittg schon zugesagt habe.
Gruß I. K.

Quittung
Von der Gruppe Mühlburg für den Wahlfond30 >

erhatten .
Weitere Beittäge nimmt entgegen

Der Kassier des soziald . Vereins Karlsruhe :
Jäckl «.

Verantwottlich im redakttonellen Teil für den
attikel, die Rubttken : Politische Ueberficht , Aus
Deutschland , Ausland. Patteinachrichten, Feuilltto»
Telegramme : Wilh . Kolb : für den übrigen
Albert Willi ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag deS Bolksfteund, Geck u. E »
Sämtliche in Karlsruhe .

Wie es schettrt, soll hier versucht werde «, Arbeiten für Berlin
unfertige » zu lasse«. Zeichunugen wurden nach hier gesandt.

Wir bitte » die Modellschreiuer , solche Arbeiten zu verweigern ,da unsere Berliner Kollegen sich im Stteike befinde« . 1904
Die Ortsoermllvilg des deutsche» Holjirbeiter-Uertialldks.

Bekanntmachung.
Rr . 10695 . Bei der heute stattgehabten Neuwahl des Obmanns des
sleitenden Vorstands der Stadtverordneten und eines Stellvettreters

euren wurden mtt dreijähttger Amtsdauer gewählt :
als Obmann : Herr Stadtverordntter Dr . Robert Goldschmit ,als stellvertretender Obmann : Herr Stadtverordneter Karl Layh.

geschästsl .
desselben

i
MÜ5 dieser Frist beim Bürgermeisteramt oder dem Grobherzoglichen Be
"wksamt schttstlich oder mündlich zu Protokoll mit sofortiger Bezeichnung

Beweismittel angebracht werden.
Kattsruhe de» 24. Mai 1906. 1967

3>et Aorsttzende der WahlkommWon :
R. B a u m e i st e r .

Stadtgarten .
Morgen Freitag den 26 . Mai 1905

Militär -Konzert
gegeben vou der Kapelle des

1 . Badischen - Feld - Artillerie - Reg . Nr . 14 .
Leitung : Königlicher Musikdirektor H. Liefe .

Sintrift * ( Abonnenten 30 Pfg.Qulirui . ^ Nichtabonnenten 50 Pfg . 1905
Soldaten und Kinder die Hälfte.

Programm 10 Pfg .
Die Mufikabonnementskarten haben Giltigkeü.

_ Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Eröffnung der Walderholungsstätte
bei Ettlingen .

„
Die auf Allerhöchste Anregung Ihrer Königlichen Hoheitder Großherzogin vom Landestuberkulofe-Ausfchuß des Badischen

Fraucnverelns im Hellbergwald bei Ettlingen errichtete Walderhol -
migSstatte für Männer , welche sich im ersten Betriebsjahre sehr aut be-
wahrte , wird am 8 . Juni ds . Js . wieder eröffnet und den Äerzten,Krankenanstalten, Krankenkassen , anderen Genossenschaften und Privaten für
geeignete Fälle aufs Angelegentlichste empfohlen.

,
®i* £ iei ,t jedem , aus irgend einem Grunde Erholungsbedürftigen ,namentlich vrö zur Aufnahme in eine Heilstätte auch solchen, welche wegen

Platzmangels rucht gleich einberufen werden können , sowie zur weiteren BeSnr rKA»>A{itt>A .. aA _ o t . .. « - re j -»<. ufördernng der Genesung „ach Rückkehr aus der Heilstätte.Mit Fieber behaftete, bettlägerige, schwer Kranke tverden nicht aus¬
genommen.
t „ , ? .

ie Walderholungsstätte ist zwar vorzugsweise für den TageSaufent-
halt bestimmt.

Dem. im letzten Jahre sich fühlbar machenden Bedürfnis zu ent¬
sprechen und auch entfernter Wohnenden die Benützung zu ermöglichen , lvird
außerdem durch Erstellung einer besonderen Baracke mit Aufftellung von
vorläufig 12 Betten auch für Schlafgelegenheit, also für ständigen Aufent¬halt wahrend der Erholungszeit Sorge getragen.
. .. . . welche nur Tagesausenthalt nehmen , tteffen morgens
Zurück

" ”er Walderholungsstätte ein und kehren abends wieder nach Hause

,
S ' e finiten fftc ben Tag 1 Pfd. Brot , Frühstücksmilch , ein Mittag -

S’le '* Ül ®emi‘,e und Fleisch, nachmittags Kaffee , Tee oder Hafer-
^ dem Verlassen der Anstalt noch einmal (zusammenfür den ganzen Tag l »/2 Liter) Milch .

tu iü r^ Zilien ständigen Aufenthalt nehmen und in der
fiw We

s Üul er, Obigen noch besonders Frühstück und
® »16-

«. . . » Ä ? » 1 m 1#
? Etrag ist Ar Nichtkassenmitglieder eine Woche vorauszahlbar .

, Die ärztliche Aufpcht besorgt Herr Medizinalrat Dr . Fröhlich ,uuterjintzt von Herrn Stabsarzt Dr. Peifer .
. » Die Aufnahme erfolgt nach Anmeldung — für Kassenmitgliedertmrch den betrcncnde» Ka „envorstand - auf dem Geschäftszimmer des
Badischen Frauenveretns Gartcnstratzc 47 .Der Anmeldung ist ein ärzliches Zeugnis beizulegen, welches außer

. £ F' Wohnort rmd Wohnungsangabe, noch die Bemerkung der
Fieberfrelhett enthält . Dem Zuaelaffenen wird eine Aufnahme- und ge-
gevcncnfalls eme Wochenkarte für Benützung der Lokalbahn Karlsruhe —
Ettlingen eingehändigt.
. '̂ ür die Woche einschließlich Sonntag bettägt der Preis der Fahr -

Hohhof und zurück 1 Matt . Betteffs der mtt der
vereinbatten Haltestelle an der Waldecke des

». <el !chen Gutes wird noch besondere Bekanntmachung erfolgen.
Karlsruhe den 27 . April 1905 . 1675

Der Vorstand des §ad . Frauevvemus.

Schillerfeier
derVereinigtenArbeitervereineDurlachs.

Samstag de» SV . Mai , abends 8 Uhr in der „Festhalle ",
bestehend in : Gesang , Prolog , Theater , Vorträgen . Gedächt¬
nisrede Genoffe 91. Fendrich , Freiburg .

Programme ä 20 Pfg . sind bei den bekannten Genossen
zu haben.

Jedennann , insbesondere die organisierte Arbeiterschaft ist
eingeladen. 1908

Die Kommisfio ».
11 Lose 10 Mk .

Porto u. Liste 25 Pfg . |
Ziehang sicher am 8 . Juni 1905 .

Offenburger Lose i I Mark
W * Xiehnng sicher am 8 . Juni lMUa .

«iMßk 1 M. folttrif ! mr 30,000 lose!
Gesamtgewinne \Z' TBL 15,000

Die Hälfte der Einnahme wird zu Gewinne verwandt !
= Sämtliche Gewinne werden mit 80 % haar ansbezahlt 1 =

JZU ■. J . Stürmer,Strassburgi .E„
' “K,"1'

ln Karlsruhe : Carl Oötz , Hebelstr 11/15; J . Heppes ; E . Dahle- I
mannj^ hr^^ iederj ^L^ MicheL^Tj^Haselwtoder ^

1879 .101

00000000000800000900000
O Die grösste Answahl in ( r

o= Sehuhwaren = g
zu billigsten Preisen bei 800

O Chr. Sock ftachf., Kaiserstraße 52. q
00000000000800000000000

tFThompsorfs
Seifen pulver

■ tM . OA. ke Scfuuaru

ist
sparsamen fiausfrauen

unentbehrlich.

§

Ktsmlig vsi WM »
M Sihdmdk .

Die Lieferung der Eisnteeile für 15
Sitzbärke soll vergeben werden.

Schriftliche Angebote sind ver¬
schlossen und mit der Aufschrift
„Lieferung von Eisenteilen" für Sitz¬
bänke verletzen bis 30 . ds . Mts .»
vormittags S Uhr anher einzu¬
reichen . Von den Bedingungen nebst
Mustern kann auf unserm Bureau
Einsicht genomnien werden, woselbst
auch Angebotsformulare verabfolgt
werden. 1897 .2

Karlsruhe den 22 . Mai 1905 .
Städt . Gartendirektton .

per Ä 5 flfg.
50 W .

empfehlen

Pfannkuch & co.
G . m. b. H .

in den bekannten Ver¬
kaufsstellen .

Telefonanschlüffe 400 ,

M »d ftr §rmll»tt !
Steinstratz « 6 ist eine hübsche

Aussteuer bestehend auS zwei halb¬
französisch polierte aufgerichteteBett¬
stellen mit Patenttost , Polster und
Matratze , Spiegelschrank, Kommode
mtt Beschläg , Zimmettisch , Stühle .
Nachttisch , Spiegel , Küchenschrank,
Küchenttsch und 2 Hocker ftir nur
257 Mk . zu verkaufen . 1019 .4

Unentgeltliche Rechtsauskunftsstelle
für Frauen . Dienstag Abend 7— 7 *9 Uhr , Krlegstr . 44 .

9 tiaMt»Mimik «Solidaria- Fahrräder
ul Wonach Tetlsahlus . ,♦ fM | Anz . 20,W. WH. Äbz-S- I

jmCV ' dffSk. ISlLmon . IMehsridar
rtßn iTTil """ ** M »" Zubehör- ’
WWWrteilespottbüli ?:. Preis- '
xäüir liste graüa und franko. ,
s J . Jendroseh Oc Co . ,
♦♦♦Charlotteubanc &t M«. »♦<

« « « « « « « « « « » « « « « « « » « « » » » » ^ « « « « « « « » «

sKermann Friedrich ;
H Karlsruhe : Schiitzenstrasse 19 . Dnrlach : Hauptstrasse 69 . H

§ Spezial -Geschäfte fär solide *

I Herren- and Knaben-Konfekiioa. i* rr
| | Grosses Lager in | g

Herren -Anzüg 'en , Paletots , Pole - J
« rlneu , Sports - Anzüg 'en , Loden -
* j oppen , Sonntag 's - und . Arbeits -
« Hosen K
H in allen Preislagen u . Qualitäten. Reichhaltige Auswahl in JünflingS -

H and Knaben -Anzügen .

H Streng reelle BedienungI Feste Preise !
H An Sonn - u . gesetzlichen Feiertagen ist mein Karlsruher Geschäft geschlossen ,

n

* UUUUUU* U* * U* U* XHXHUU* U* U* * * U* * X* *

llrftönratioi {. Alten M
Wilhelmstrahe 13 .

Empfehle einen vorzügl. Mittaßs -
ttsch von 45 Pfennig an, rem»
Weine und etiten guten Stoff
Kämmerer Bier . 17«

Heinrich Haaek .
Jede « Samstag Schlachttag.

3 u. 4 Zimmer¬
wohnungen

Mühlburg, Geibelsttaße 1 a, per so¬
fort oder später zu vermitten. Näh.
daselbst , 2. Stock. 1735

2 IiHMMllhllW
im Hinterhaus , mit KochgaSeinrich»
tuna , auf sofott oder später zu ver¬
mieten. Näheres Rüppurrerstr. 18,
parterre . 1737

Mühlburg .
1 , 2 und 8 Zimmerwohnungenfind

billig zu vermieten: Rheinstraße 8,
Hinterhaus I, bei Haid . 1737

Ordentliche Arbetter erhallen sehr
guten kräftigen

zu 40 u. 80 £50 Ä. Abend
Kronenstr. 34 ,

Standesbuch -Auszüge der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
I«. Mai : Theresia Bettha Elffabtth

c Stefan Kaufmann, Schneid« .
Mai : Wera Meta , B. Hugo

yser, Hilfshoboisi. Isaak,
Lipz, Schuhmacher . 18. Mai :

sabeth Helene , B. Wilhelm Zan
pezier. Bettha Matta , B . Heir

Betttebstechniker. Heinri
3 . Heinttch Weber, Kuffcher

eda Amalie, B. August Harlfwgtt
listraturassisient. 19. Mai : Elis»
' Vater Friedttch Hilser, Gips»
, Vater Eugen Diener, Optiker,
Mai : Frieda , B . Heinttch K : cmst

msetzer . 21 . Mai : Willi, B. Fr«
smann, Fttseur . Hugo, B . Hei»
Pfäsfle, Schlosser . Karl Leopo»

Richard Zerr , Lackier. Sofie, »
Tippe, Schneider. Leopold , »

pold Käser» SÄreiner . 22. M >!
Vat. Karl Bordolo, Taglöhxtt

Eheaufgebote :
8. Mai : Josef Maier von F«»
g i. Br ., Schloffer hier, mtt Johw«>

Wttwe von Knielingen.
Rall von Augsburg, Apothn«

Naunheim, mit Paulme SBajP
*

hier Ernst Roser von Kl»E
ib

'
ach , Platzmeisterhier, mit

> Becker von Wolfattsweier . ^ ,
mer von Dorf Kehl , Gerber M
Karoline Spotthelfer von ReiöM
j . Wilhelm Schnieder von Vs*

Feldwebel hier, mit Luise Ä
1 von Ottoschwanden . August

Söllingen, Maurer fyet,
a Kilian von hier. . 20 . a*®*
:ttn Jatzke von Golenz, Inge «««
Bantzen , mtt Rosa Schuck

ziarl Koch von GamShuM
^ hier, mtt Lina Senfenbrenr»
Meißenheim. Otto Mülman
' Kausinaun in Brüssel ,

Freifräulein Stockhorner »•
.. von Treptow.
Eheschließungen :

1. Mai : Wilhelm Ottwaska
enscheid, Gärtner hier, mit
Mai von Ettlingenweier.

ert von Schweighof , Lak^r tz
Lina HWer von Halnngen.
[er von Culmsee, Kaufmann V ^
Maria Benstz von hier Leop -"
:h von Weiher. Bahnarbetter ., •£
Emma Fiette von EllerSha - 1

Todesfälle : »
. Mai : Erwin, alt 2 3"^ .

Pfäffle, Maschin^ arbeü^ ,
olin« Rebele, alt 78 Jahre .
Schneiders Theodor Rebele«.

^ ^
Kaufmann, alt 17 Iah '
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